6 227. 


16. Jahrgang. 


Abonnements: 
RE, 2.— vierteljährlich incluflve Zuſtellung, 
vr. Poſt: 
Inland RE. 2.40, Ausland Rs. 3.50 viertel jährlich incl, Porto, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


in Lodz: 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Kedaction und Gapedilion: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Roy. 
Auf der erſten Seite 10 Key. Reclamen IB Roy. pre Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expebitionen des In⸗ und Auslandes nehmen für unk 


Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet; Br —-— 
— — —— — — 2 ͥ 0h TT 


Parquets und farbenreichen Muſtern verwendet 
legung der Treppen viel gebraucht 


liſchen etc. in großer Auswahl 
Teppiche für ganze Zimmer, 3 4 bis 4 6 Arſchin. 
Bordüren 


den Wohnungen der hohen Finance c., ꝛc. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 24 


Telephon Nr. 60. 


einem neue gegen 
Co ſtrukt ion alle edisherthen engliſchen und amen ikaniſchen Syſteme. 


Ns. 3.50 


Brenner -Glühl örper 
und Cylinder. 


die Filiale 


der 


Gas-Glühlicht⸗ 
Körper. 


Warſchauer Lampen⸗ und Bronzewaaren⸗Fabrik 


J. Serkowski, 


Lodz. Neuer Ring Nr. 2, neben dem Ratöhanfe, 
empfiehlt: 
Petroleum, Gas- u. electrifche Lampen, Kronleuchter, Kandelaber, Wand: 
leuchter, Tiſchleuchter, Schreibzeuge, Nauchſervice, Phantaſie⸗Bronzeſachen 


für Salons und Boudolrs, ſowie Bronze 
und Gas- Glüblicht⸗Laternen. 

Außerdem: Werfülberte Meſſer, Gabeln und Löffel aus weißem 
Metall, vollſtändige Zifchfernice, ſowie Kaffee und Theeſer vice u f. w. 
Vhantafies Artikel zu n Taufgeſchenken u. f. w. 

AUSSTEUERN 8 
Rohguß in et Bronce und Zink für Fabrikszwecke, ſowie für 
Galanteriewaaten. 


Dr. med. Goldfarb, 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts⸗ 
benerifche Krankheiten, 


egenſtände für Kirchen, Ampeln 


wohnt jetht: Zawadzkaſtraße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. Sprech⸗ 
und ſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Ur 
Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 


Julian Meisel, 
General-Agent 

der ALULERHÖCHST bestätigten Russisch 

„FE R. OO DNT 1 

— La ee 2 


FR. Seid fee 


aus Stahlpanzer, ohne Fugen (glatt) 
aanz neuer Conſiruktion, deren Panzer aus gehärtetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergeſtellt find und mit 
keinem ſchar fen Br durchſchnitten, durchgebohrt oder durchgebrochen werden kann. Die 

Feuer unbedingt widerſtandsfähigen Material ausgefüllt. Diele Geldſchtänke übertreffen durch ihre 


Goldene: Medaillen St. Petersburg 1892, 1893 — Lübeck 1895 — Warſchau 1896. 


Linoleum in Rollen, wird zur Auslegung ganzer Salons, Ipeiſe-, Wohn-, Schlaf-, Kinder- und Badezimmer in Uni, 
von 60 Kop. per Quadr.⸗Arſchin ab. 
Läufer werden in der letzten Zeit nicht nur in Wohnungen, ſondern auch zur Bes 
von 48 Kop. per laufende Arſchin ab. 


Die Herren Hausbeſitzer, welche ihre Treppen mit Linoleum bäegen, erſparen das eee von dran, 
i ben und Stangen, die bei Cotos⸗, Leinwand⸗ und Pfüfhläufern auf der Stufe erforderlich find. 


Teppiche ſchönſter Deſſins, zum Gebrauch unter Fpeiſttiſchen, vor Betten, Waſch⸗ 


+ + * + 


Wände dieſer Geldſchränke find mit 


ROBERT EOT EE 


— in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 


— n nnn KRERUANKK 


Helene Weisager 
Sobias Sichelny 


Verlobte. 


Riga Lodz. 


KHEARKRKÄRKRRATRAURK 


RAKKKKARRERRKAK 


Dr. Herm. Littwin, 
Petriline Straße Nr. 59, 

IR von ſelger Studlenrelſe furlickgekehrt. Erh ilt 
Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Behafteten 
von 3—11 und 3—6 Uhr. 

Syſtem: Naturheilverfohren. 


von 40 Kop, bis Rs. 10.50 p. Stück. 


von 25 Kop. per laufende Arſchin ab. 

Linoleum⸗ Prowodnik ift hygieniſ ch. indem es weder Staub noch Mikroben aufnimmt. 

Linoleum⸗Prowodnik iſt praktiſch, indem es mit einem feuchten Lappen abgewiſcht oder frottirt werden kann. 

Linoleum⸗Prowodnik hält Wärme und läßt weder Kälte noch Feuchtigkeit durch. 

Linoleum⸗Prowodnik iſt haltbar, indem es bei guter Behandlung bis 15 Jahre liegen kann. 
Linoleum⸗Prowodnik iſt im Gebrauch: in allen Kaiſerlichen Schlöſſer n, allen öffentlichen Gebänden, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 24. 


ranzös ischen Actien- Gesellschaft 


—̃ — 


Telephon Nr. 60. 


— —äüj—— k. ä ä Ü G—ä— — — 


en 1 OBbABAENIE 


Br Top. Konnut Rauum- 
eko TyCepnin 7-To (19.0) 
OETAOpA cero 1896 roa CE 
10-1 yacoRs yrpa Öyıerz 
Uponsbegena nponama cb ayx- 
Uionnaroropra BBIpanhxkupoban- 
HBIXB Aomageſt 13-T0 Aparyn- 
ckaro KapronoabCkaro HOAKA, 


800000 ED; GO00900 


Bin von meiner Reife zu 
rückgekehrt 


3 DR. NED. DRUKBIN, 


Pelritauerſtr. Nr. 88. 


— =; S999909© 
Ic 


Soll ae, Haben. 


Bibliothek der einfachen, doppelten u. 8 
Jamerikaniſchen Buchführung; Korreſp., b 
0 


* 


deutſch, engl. und franz.; Rechnen; 
Waarenkunde; Handels,, Wechſelrecht 
ete. ett. je nur 90 Kop. bis Rs. 1.50. 3 
Proſpekt gratis und franco von L. 
Toner in Lodz. 


8880000 \Sooood 


2 


NN NN 


Restaurant Hotel Manntsuffel 
empfiehlt täglich 


friſche prima holländiſche Auſtern. 


Jeden Donnerſtag und Sonntag vorzügliche Fla ki. 


Eee 9 Bobzer Tageblatt. 
NK NN RTR & && NN NN NK RRR && && && NN R && XN 


N 


NN 
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J. Petrykowski. 


ker EARFFRFRTKLRTETTETFT 


n Mandan an 


Piotrkowska 5 


powrôcil. 


| 


Zahnarzt 
B. Klinzovsteyn, 


Sprechſlunden von 9—1 und von 3—6 Uhr. 
Petrikauerſtr. 50. 
Im Hauſe wo die Papferbandlung d. H. J. Peterſilge. 


eee 
Inland. 


St. Petersburg. 

— Die Frage über die Fundirung eines pri⸗ 
vaten Landbeſitzes in Sibirien geht ihrer endgilti» 
gen Löſung enkgegen; es iſt daher von Jutereſſe, 
ſich über einige Verſuche, welche früher in dieſer 
Richtung gemacht wurden, zu inſtruiren. Dem 
„Stepn. Kr.“ zufolge wurden im Jahr 1844 im 
Kreiſe Kurgan 500 Landantbeile im Geſammt⸗ 
areal von 40,000 Defijatinen für verarmte 
Edelleute der Gouvernements Witebsk und Smo⸗ 
lensk eingemeſſen; fedoch wollte keiner der 
Edelleute von dieſen Ländereien Beſitz ergreifen. 
Auf den Vorſchlag des Generalgouverneurs 
Haßfort wurden die Landantheile auf dem Wege 
des Meiſtbots zu 4 Rl. 17%, Kop. pro Defl. 
verkauft, den „höheren Stand im Gebiet“ beſchloß 
man aus den Beamten zu formiren. Die Reſul⸗ 
tate der Torge ſchienen der Krone vortheilhaft 
und man dehnte den Landverkauf auf weitere 
Bezirke der Gouvernements Tobolsk und Tomsk 
aus; die bei dieſen Verkäufen erzielten Preiſe 
waren ſehr niedrig, im Durchſchnitt 66 Kop. 
pro Defijatine, als Käufer traten meiſt Kaufleute 
und nur ſehr wenige Beamte auf. Der Land» 
verkauf wurde im Jahre 1873 eingeſtellt und er⸗ 
gaben ſich für die Verkaufsperiode folgende trau⸗ 
rige Reſultate: in der Zeit von 1861 bis 1873 
waren im Gouvernement Tobolsk 250,000 Deſſfa⸗ 
tinen verkauft und 400,000 Deſſjatinen Aller⸗ 
böchft verliehen worden. Wie es ſich erwies, 
waren die beſten Ländereien, welche ſchon damals 
zur Vergrößerung der Bauernantheile nöthig 
waren, verkauft worden. Die Abſicht der Re⸗ 
gierung, „die Fundirung des Großgrundbefiges 
und die Entwicklung der Induſtrie, ſowie die 
Vervollkommnung des landwirthſchaftlichen Be⸗ 
triebes“ zu unterflügen, war durchaus nicht ver⸗ 
wirklicht worden. Die Beamten, welche Lände⸗ 
reien entweder gekauft, oder ſol he durch Aller⸗ 
höchſte Verleihungen erhalten hatten, verkauften 
entweder ihre Beſitze, oder verarrendirten dieſel⸗ 
ben, jedenfalls beſchäftigte ſich Niemand von 
ihnen weder mit der Landwirthſchaft, noch mit 
der Induſtrie. Nach der competenten Meinung 
der Hauptverwaltung Weſtſibiriens „brachte der 
Verkauf von Kronsländereien der erhofften Ent⸗ 
wickelung der Landwirthſchaft und der Induſtrie 
keinen Nutzen.“ 

— Der neuernannte Moskauer Oberpolizei⸗ 
meiſter Dmitrij Fedorowitſch Trepow iſt, nach 
dem „St. Pet. Herold“ der zweite Sohn des be⸗ 
kannten ehemaligen St. Petersburger Stadthaupt⸗ 
manns General F. F. Trepow. Er wurde 1855 
in Kijew geboren, wo ſein Vater damals ein 
Gendarmerieregiment commandirte. 10 Jahre 
alt, trat er in das Pagencorps ein, das er 1874 
als Cornet verließ, um in das Leibgarde⸗Regi⸗ 
ment zu Pferde einzutreten, dem er bisher ange» 
hörte. Von 1877—78 nahm er am lürkiſchen 
Kriege Theil und wurde bei der Cavallerie⸗ 
Attaque bei Teliſch an der Hand verwundet; er 
iſt Ritter des St. Wladimir⸗Orders 4. Claſſe. 

— Grenzregulirung mit Afghaniſtan. Gemäß 
dem Pamir⸗Vertrage vom vorigen Jahre müſſen 
bekanntlich die ehemaligen Chanate Schugnan, 
Roſchan und ein Theil von Wachan, die 1883 
von Afghaniſten annektirt wurden, an Rußland 
übergehen, während der Theil des buchariſchen 
Territoriums, der am linken Ufer des Amu⸗Darja 
belegen iſt, Afgbaniſtan zufällt. Die an uns 
übergegangenen Gebiete find als Entſchädigung 
für das am linken Ufer des Amu⸗Darfſa belegene 
Territorium und zur Vermeidung einer weiteren 
Ausdehnung der ruſſiſchen Beflgungen an den 
Emir von Buchara abgetreten worden, der be⸗ 


reita, wie die „Typxeer. BBI.“ melden, zur 
Verwaltung des ihm überlaffenen Gebietes Be⸗ 
amte abkommandirt hat: einen für Roſchan, 
den anderen für Schugnan und einen Theil 
Wachans. Was das am linken Ufer des Amu⸗ 
Darja belegene Territorium anbetrifft, jo muß es 
von Buchara bis zum 1. October geräumt wer⸗ 
den. Bis zu diefem Termin iſt es der Bevöl⸗ 
kerung freigeſtellt, fih am rechten Ufer des Amus 
Darja anzuſiedeln, wodurch fie die Möglichkeit 
erhält, in der Unterthanenſchaft des Emirs von 
Buchara zu verbleiben. Von dieſem Rechte hat 
denn auch die Bevölkerung den ausgiebigſten Ge⸗ 
brauch gemacht. 

— Rußlands Betheiligung an der Pariſer 
Weltausſtellung. Die Sitzungen der Kommiſſion 
zur Organiſation der ruſſiſchen Abtheilung auf 
der Pariſer Weltausſtellung im Jahre 1900 
werden, wie wir erfahren, Ende October oder 
Anfang November beginnen. Mit Ausnahme 
des Reſſorts der Inſtitutſonen der Kaiſerin 
Maria haben die anderen Reſſorts noch keine 
Vertreter in die Kommiſſion ernannt. Gleich auf 
einer der erſten Sitzungen ſoll die Frage entſchie⸗ 
den werden, ob für die ruſſiſchen Abtheilung ein 
eigener Pavillon errichtet werden ſoll, oder ob es 
angebrachter iſt, die ruſſiſchen Ausſtellungsobjekte 
in einem der franzöſiſchen Gebäude unterzubrin⸗ 
gen. Die vorläufigen Verhandlungen mit Frank⸗ 
reich werden durch den ruſſiſchen kommerziellen 
Agenten in Paris, Herrn Rafalowitſch, gepflogen. 

Meval. Ein eigenthümlicher Anblick bot 
ſich am letzten Montag den Beſuchern des Reva⸗ 
ler Hafens. Dort traf nämlich am genannten 
Tage nach der „Rev. Ztg.“ ein Dampfer aus 
Helſingfors ein, der einen 600 Pud ſchweren 
Dampfkeſſel im Schlepptau hatte. Beſagter Keſſel, 
der in einer Revaler Fabrik Aufftelung finden 
ſoll, war zu groß geweſen, um ihn durch die 
Luke in den Laderaum des Dampfers zu laſſen; 
auf dem Deck aber hätte er bei Seegang ins 
Schwanken gerathen können, ſodaß man ſich ent⸗ 
ſchloß, ihn luftdicht zu verſchließen und dann 
ins Waſſer zu laſſen. Die Ueberfahet von Hel⸗ 
fingfors hat 13 Stunden in Anſpruch genommen. 


Die jüngſten Fortſchritte der 
— lands 


Niſhnij Nowgorod, 1. October. 


Die Ausſtellung in Niſhnij⸗Nowgorod hat 
gezeigt, daß die Induſtrie Rußlands erſtarkt iſt 
und keiner Unterflützung, ſeien es Schutzzölle 
oder ſtaatliche Snbſidien, mehr bedarf. Um ſedoch 
eine falſche Auffaſſung dieſer Theſe zu vermei⸗ 
den, ſei es uns geſtattet, ſie im Folgenden näher 
zu beleuchten. 

Wenn wir ſagten, Rußlands Induſtrie fei 
erſtarkt, ſo bedeutet das, daß die Zahl der Fa⸗ 
briken gewachſen, die Produktion geſtiegen, die 
Technik vervollkommnet iſt; nicht aber, daß die 
Waare bedeutend billiger und dem Käufer zu⸗ 
gänglicher geworden wäre und dadurch eine voll⸗ 
fländigere Befriedigung der materiellen Bedürf⸗ 
niſſe der Bevölkerung ermöglicht hätte. 

Bevor wir uns perſönlich an der Hand der 
Exponate auf der Niſhni⸗Nowgoroder Ausſtel⸗ 
lung von der heutigen Lage der Induſtrie ein 
Bild machten, hatten wir die Berichte der Preſſe 
verfolgt, in denen die Correſpondenten ihre Ein⸗ 
drücke dem Publikum mittheilen, und uns auch 
mit dem enormen vom Finanzminifterfum heraus⸗ 
gegebenen Werk „Die Produktionskraft Rußlands“, 
an dem über ein halbes Hundert Autoritäten 
gearbeitet haben, vertraut gemacht. Und wenn 
wir nun die Reſultate dieſer Lektüre mit den 
aus unparteiiſcher eigener Anſchauung gewonne⸗ 
nen Eindrücken zuſammenhalten, ſo kommen wir 
zu dem Faeit, daß die Entwickelung der rufſi⸗ 
ſchen Induſtrie in dem Zeitraum, den die Aus⸗ 
ſtellung widerſpiegeln ſollte, hinter dem Wachs⸗ 
thum der Bevölkerung nicht zurückgeblieben iſt, 
daß auf dem Gebiet der Technik viel geſchehen 
iſt und daß, dank der ſtaatlichen Protektion, 
der künſtlichen Aufrechterhaltung der Preiſe und 
den hohen Zöllen und Gubfidien, das Feld der 
Induflrie von Jahr zu Jahr mit größerem Er⸗ 
folg bebaut wird. 

Dadurch erklärt ſich auch die Erweiterung 
der Produktions fähigkeit unſerer Fabriken und 
induſtriellen Etabliſſements, ſowie die günſtige 
Lage der Fabrikanten; damit hören aber auch 
die jüngſten Fortſchritte der Induſtrie auf. Die 
Cardinalaufgabe, die Erleichterung der Bedin⸗ 
gungen zur Befriedigung der materiellen Bedürf⸗ 
niſſe der Bevölkerung, bleibt für mehr als 98 
Prozent ungelöſt—denn ſopiel beträgt die Bes 
völkerung des Reiches, wenn man von Fabrikan⸗ 
ten und Induſtriellen abſieht. 

Die Preiſe der Waaren find entweder gar 
nicht gefallen oder nur in ſo unbedeutendem 
Maße, wie es den Fortſchritten der Technik, 
ferner dem niedrigen Preiſe des Rohmaterials 


und der Arbeitskraft bei weitem noch nicht ent⸗ 


ſpricht; aber die Qualität der Waaren, wenigſtens 
der Manufaktur⸗Erzeugniſſe, iſt zurückgegangen; 
Tuch, Bol» und Baumwollgewebe von der 
früheren Güte findet man nur noch ſelten. 

Auf der Ausſtellung imponiten hauptſäch⸗ 
lich die Fabricate von Lodz, Riga und überhaupt 
den Grenzrayons. Erfahrene Fachmänner, ja ſo⸗ 
gar Moskauer Fabrikanten laſſen den Berdienften 
der Ausländer, die mit ausländiſchem Kapital bei 
uns Pflanzftätien der Induſtrie geſchaffen und 
die Verbreitung techniſcher Kenntniſſe unter der 
Bevölkerung gefördert haben, volle Gerechtigkeit 
widerfahren. Und dieſe ausländiſchen Kapitaliſten 
kommen nach Rußland furchtlos, mit voller Aus⸗ 
rüſtung ron techniſchem Wiſſen, Fleiß und 
Energie und ohne jegliche Hoffnung auf Unter⸗ 
ſtüßung von außen, im Gegentheil, bereit, auf 
Schwierigkeiten und Hinderniſſe aller Art zu 
ſtoßen. Sie müſſen in einem unbekannten Lande, 
inmitten einer fremden Umgebung operiren, ſie 
müſſen ſich neuen, fremden Bedingungen accommo⸗ 
diren und unterordnen; und wie glänzend ihnen 
dies gelungen iſt, das zeigt die Niſhnij⸗Nowgo⸗ 
roder Ausſtellung. 

Die auf der Ausſtellung angegebenen Preiſe 
der Lodzer Exponate find faft dieſelben, wie die 
ſtändigen Marktpreiſe. Anders iſt es mit den 
Moskauer Fabrikanten. Dieſe haben die Preiſe 
ihrer Waaren für die Ausſtellung geradezu fabel⸗ 
haft herabgeſetzt; hier find z. B. Wollwaaren 
und fertige Kleidungsſtücke ſo billig angegeben, 
daß man für ihren Preis weder das Rohma⸗ 
terial kaufen, noch damit den Arbeitslohn be⸗ 
zahlen könnte. Natürlich geſchieht das nur wegen 
der Reklame; das Publikum wird aber dadurch 
völlig verwirrt. So hörte man z. B. erfahrene 
Lodzer Fabrikanten ihr Staunen darüber aus⸗ 
ſprechen, daß Lodz nie und nimmer im Stande 
ſei, jo billige Waare, wie die von den Moskauer 
Magazinen ausgeſtellte, zu liefern. 

Die Sache intereſſirte mich aufs Höchſte 
und ich beſchloß, eine Probe zu machen. Ich 
ging zu dem Commis einer Moskauer Firma, 
die Kleider ausgeſtellt hatie (ein ganzer wollener 
Anzug kostete nur 9 Rb!) und äußerte den 
Wunſch, ein paar Anzüge zu kaufen, erfuhr aber, 
daß Alles ſchon verkauft war. Als ich eine Be⸗ 
ſtellung machen wollte, erhielt ich zur Antwort, 
daß der Preis dann natürlich ein ganz anderer 
ſein werde. Auf meine Frage, warum man denn 
das Publikum mit dieſen niedrigen Preiſen irre 
führe, entgegnete der Commis: Mais c'est 
l’exposition, monsieur, vous comprene s.“ 

Ganz daſſelbe wiederholte ſich bei wollenen 
Geweben Als ich einige Stück kaufen wollte, 
wurde ich bedeutet, auf der Ausſtellung werde 
nichts verkauft, ich möge mich nach Moskau bes 
mühen; und dabei gab man mir die Abdreſſe des 
Comptoirs. 

„Ja werde ich denn bei Ihnen in Moskau 
die Waare für dieſen Preis bekommen !“ 

„Sie ſcheinen wenig vom Geſchäft zu ver⸗ 
ſtehen! Nehmen Sie's nicht übel, aber welcher 
Dummkopf wird denn auf einer Ausſtellung die 
wahren Preiſe angeben! Wenn man den Käufer 
nicht durch den niedrigen Preis anlockt, kommt 
eben keiner in den Laden!“ lautete die charakte⸗ 
riſtiſche Antwort. N 

Auf ſolche Erlebniſſe geſtüßt, darf man mit 
Fug und Recht die Behauptung ausſprechen, daß 
die Fortſchritte der Induſtrie für das Land und 
ſeine Bewohner wenig Bedeutung haben: die 
Waare iſt nicht billiger, dem Käufer nicht zu 
gänglicher geworden. Das obengenannte Zlel, dem 
Conſumenten die Beſtreitung ſeiner materiellen 
Bedürfniſſe zu erleichtern, iſt noch lange nicht 
erreicht. Was geht es den Käufer an, daß das 
und das Syſtem einer Maſchine die und die 
Vervollkommnung erfahren hat, daß von dieſer 
oder jener Waare heute 25% mehr fabricirt 
werden als vor zehn Jahren, oder daß die Zahl 
und Größe der Fabriken gewachſen iſt, wenn er 
für eine gewiſſe Summe Geldes darum doch 
nicht mehr oder beſſere Waare erhalten kann ? 

Die Intereſſen der Produklion müſſen eben 
mit denen des Conſums Hand in Hand gehen; 
das aber ſehen wir bisher noch nicht. 


Momentbilder aus Konſtantinopel. 


I. 
Konſtantinopel, 28. September. 

Die ganze türkiſche Bahnſtrecke von Mur 
ſtapha Paſcha an iſt militairiſch beſetzt, und in 
kurzen Zwiſchenräumen taucht im Gebüſch zur 
Seite oder auf den ſteinigen Bodenwellen längs 
des Fahrdammes ein Doppelpoſten auf, bis an 
die Zähne bewaffnet und mit entſchloſſenen Mienen, 
ſo daß es einem neuen Athanas ſchwer geworden 
wäre, den Zug zu plündern. Dreimal erſchien 
die türkiſche Polizei in den Wagen, ließ ſich die 
Päſſe zeigen und notirte ſich, in welchen Hotels 
die Reiſenden abſteigen wollten. Die Beſorgniß 
iſt zu groß, daß die ausgewieſenen Armenier auf 
irgend einem Wege ihre heimliche Rückkehr ver⸗ 
ſuchen könnten, um ihre Thätigkeit wieder aufzu⸗ 
nehmen. Wenn man freilich über die Galatas 
brücke gefahren iſt und den uferloſen Wechſel⸗ 
ſtrom von Menſchen ſteht, der hier zwiſchen den 
unzähligen, verdächtigen Spelunken, in allen 
Trachten und Lauten des Abend» und des Mor⸗ 
genlandes, mit reißender Geſchwindigkeit und be⸗ 
täubendem Lärm, am Hafen entlang durch einan⸗ 
der wirbelt, dann begreift man die Sorgfalt der 
türkiſchen Polizei, denn wer ihr einmal durch 
das Gitter des Bahnſteigs geſchlüpft iſt, den 
eh fie in dieſer wilden Heßzſagd ſchwerlich 
wieder. 


meiner Gewährsmänner. 
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So bezaubernd das Rundbild ift mit ſeinen 
aufſteigenden Teraſſeuſtädten in Europa und 
Aſien, mit all den Thürmen und Marmorpaläſten, 


Moſcheenkuppeln und Minarets und Cypreſſen⸗ 


wäldern, mit den Brücken, den blauen Meeres⸗ 
armen, den Bergen und Buchten und Inſeln, den 
Segelſchiffen, den Panzerrieſen, den Barken und 
Booten und den hunderttauſend Menſchen in den 
maleriſcheſten Trachten, all das umgoſſen vom 
ewig goldigen Sonnenſchein — fo unzählige Ge⸗ 
fahren und Beſorgniſſe birgt es in ſich, und der 
weinlaubbekränzte Fruchtkorb eines einzigen Laſt⸗ 
trägers kann die Mittel enthalten, in einem Au⸗ 
genblick die ganze Herrlichkeit in der Runde aus. 
zutilgen. Wir ſtehen auf heißem Boden. 

Bald nach meiner Ankunft ſuchte ich zahl- 
reiche, ſeit langem hier wohnende Perſonen auf, 
an die ich empfohlen war, um von erfahrenen 
Augenzeugen und Kennern des Orients klaren 
Wein über die legten Ereigniſſe und die Aus fich 
ten für die Zukunft zu erhalten. Meine Ge⸗ 
währsmänner waren zunächſt meiſt Großkaufleute, 
Landsleute, ſeit Jahrzehnten hier anſäſſig, mit 
allen Verhältniſſen genau vertraut, durchaus 
glaubwürdig, unabhängig und parteilos. Der 
Kaufmann iſt im Orient gewöhnlich am beſten 
unterrichtet; alle Neuigkeiten ſtrömen bei ihm 
zuſammen, und da für ihn ſtets feine Exiſtenz 
auf dem Spiel ſteht, ſo muß er hohen Werth 
auf ſichere Informationen und ein klares Urtbeil 
legen. Was aber am ſtärkſten auf mich wirkte, 
war die volle, faft wörtliche Uebereinſtimmung 
Der eine von ihnen 
fagte mir, ich glaube mit Recht: „Sie wer⸗ 
den in der ganzen deutſchen Colonie nicht drei 
Leute finden, die anders denken.“ Es ges 
2 daher, die Worte eines Einzigen zu wieder⸗ 
olen: 

„Noch ift Konſtantinopel nicht wieder in 
normalen Zuſtänden,“ ſagte er, „und bis zu ihrem 
Eintritt kann viel Zeit vergehen. Das Geſchäft 
liegt darnieder, Niemand hat Unternehmungsluft, 
große und angeſehene Häuſer find ruinirt, es 
fehlt an Beſtellungen, die Fremden reiſen ab und 
neue bleiben aus. In Jahr und Tag werden die 
Verluſte nicht eingebracht werden können. Pas 
trouillen durchziehen die Stadt, es braucht nur 
Einer ſchnell zu laufen, fo bricht eine Panik 
aus, man ſchließt die Läden, es iſt wie im Bes 
lagerungszuſtand. Und dies nach den Katar 
ſtrophen der letzten Jahre: der Cholera und dem 
Erdbeben! 

Kein Menſch kann die Handlungswelſe der 
Türken billigen: Wie fie zwei Tage lang in den 
Straßen herumwütheten und Alles todtſchlugen, 
was armeniſch war, wie fie Prieſter und Frauen 
ermordeten, daß das Blut rauchend die Straßen 
binabrann, wie man die Leichen und Halbtodten 
auf Miſtwagen hinausfuhr und in den Bosporus 
ſchleuderte, das Alles war ſchauerlich, das ſteht 
in der Geſchichte neben der ſieſlianiſchen Veöper 
und der Bartholomäus nacht. 


Und doch — will man gerecht fein, jo muß 
man bekennen, die größere Hälfte der Schuld 
liegt nicht bei den Türken ſondern bei den Armes 
niern. Die Türken find im Grunde genommen 
ein gulmüthiges Volk. Es iſt wahr, es giebt in 
der Türkei weder Ordnung noch Gerechtigkeit, 
aber wir Europäer leben bier durchaus ficher. 
Auch in den wildeſten Metzeleſen dieſer Tage hat 
ſich kein Türke an uns oder unſerem Eigenthum 
vergriffen. Wir leben hier zufrieden, haben unfere 
gute Nahrung, zahlen keinen Pfennig Steuern, 
Niemand ſtört unfere Schulen, unſere Gottes 
dienſte, unſer Familienleben. Wir Europäer was 
ren inmitten der letzten Maſſacres fo ſicher wie 
in Abrah ms Schooß. Ein mir bekannter Rechts⸗ 
anwalt, der an dieſem Tage von außerhalb aus 
rückkam, traute ih mit feinem Wagen nicht durch 
das Getümmel nach Hauſe. Man forderte ihn 
auf, weiter zu fahren, und als er feine Furcht 
äußerte, nahmen zwei der berüchtigten Keulen⸗ 
männer auf dem Kutſchbock Platz und geleite⸗ 
ten den Wagen mitten durch das Blutbad. Curo⸗ 
päiſche Frauen und Mädchen wurden von Polis 
ziſten ai u ie in die Mitte genom⸗ 
men und unverſehrt nach Haufe gebracht. Die 
Volkswuth richtete ſich hauptſächlich gegen dit 
Armenier. 

Die Führer der Armenier ſind zum Theil 
Studenten, die in Genf und een ee 
Ideen eingeſogen haben und daheim eine politiſche 
Rolle ſpielen möchten. Sie brandſchatzen ihre 
reichen Landsleute, die aus Furcht vor Dynamit⸗ 
attentuten große Summen zahlen. Was ſonſt 
die Armenier betrifft, jo genießen fie in der Aus⸗ 
übung ihrer Religion volle Freiheit. Alle aml⸗ 
lichen Stellungen ſtehen ihnen offen — es gleſt 
armeniſche Paſchas und Unterſtaatsſecretaſ. 
Sie find die reichſten Leute. Zu ihren Thaten ſtacheln 
fie ihre Geiſtlichen auf. Ich habe ſelbſt dem 
Verhör eines gefangenen Armeniers beigewohnt, 
der erklärte: „Unſer Geiſtlicher ſagte uns, wir 
ſollten den Tod für die heilige Sache nicht ſchtuen, 
denn wenn wir bei der Revolution getödtet wür⸗ 
den, ſo ſtünden wir nach 40 Tagen wieder leben⸗ 
dig auf.“ Die Aufſtände in Aſien find durch 
Sendboten aus Konſtantinopel erregt worden, die 
das Volk verheßten, nachdem es Jahrhundert 
lang in Wohlſtand und Ruhe gelebt hat. Ver 
wilderte Studenten, fanatiſche Geiſtliche und ehr 
geizige Streber find die Macher des füngften Auf 
ſtandes in Pera. j 
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liſches Fabrikat. Bei den gerichtlichen Verhören Nahrungsmittel für Kinder“, bricht ganz energiſch 
haben Armenier geſtanden, daß engliſche Miffio- | mit der bisber faſt allgemein giltigen Auffaſſung 
nare ihnen ſagten, fie möchten nur furchtlos los- von dem Nährwerth der Kuhmilch. Bei dem 
ſchlagen, in zehn Minuten würde die engliſche Aufſehen, das dieſe vielleicht eine neue Aera der 
Flotte von den Dardanellen ber in's goldene Kinderernährung inaugurirenden Auslaſſungen 
orn einlaufen. Die Armenler haben den Un» eines hervorragenden Fachmannes allenthalben 
12 geglaubt. Als fie die Ottomanbank erſtürmt | erregen werden, wollen wir nicht verabſäu⸗ 
hatten, liefen einige wie wahnfinnig an: dem men, unſere Leſer und Leſerinnen mit dem we⸗ 
Dach umher und wedelten mit den Taſchen ern ſenklichen Inhalt des Vortrages bekannt zu 
gegen das Marmarameer hin. Vor einigen Mo» machen. 
naten ließ ſich ein engliſches Schiff ganz weit Beſtimmend für die Discreditirung der Kuh⸗ 
droußen im Bosporus, wo es keine Zollwächter milch iſt die amtlich feſtgeſtellte Thalſache, daß 
giebt, auf den Strand laufen, in der Nähe einer die Tubercuſoſe als ſogenannte Perlſücht unter 
armeniſchen Kirche, und um das Schiff flott zu dem Nindvieh in Deutſchland ungewöhnlich große 
machen, mußte ein Theil der Ladung an Land Verbreitung gefunden hat. Da nun erfahrungs⸗ 
geſchafft werden. In jener Kirche fand man nun gemäß die Tuberkelbaeillen ebenſo wie die Keime 
broße Dynamitmaſſen. Vermuthlich wurden ſie anderer anſteckenden Thierkrankheiten fi der 
damals heimlich hineingeſchleppt. In der Otto. Milch beimiſchen können, fo hat man in neuerer 
manbank ließen die Armenier 11%, Kilo Dyna- Zeit vorſichtshalber die Kuhmilch nur in gekoch⸗ 
mit zurück, genug um ganz Galata in die Luft 
zu ſprengen, wäre die Bande nicht glücklicher weiſe 
zu uneniſchloſſen geweſen. Durch die ganze Stadt 
waren planmäßig Depots von Sprengmitteln ver⸗ 
theilt, an zwei Dutzend Stellen ſollte dir Höllen, 
veiwirrung, gleichzeitig losgehen. Der, Haupt 
ſchlag war für den Feſtabend des 30. Auguſt 
(Thronbeſteigung des Sultans) geplant. An die⸗ 
fern Abend ift ganz Konſtantinopel, iluminirt, 
und Hunderttauſende find, auf den Slraßen. Man 
hat bei den verhafteten Arweniern Unmengen von 
Coſtümen gefunden. Als Derwiſche, Ofſiciere, 
Händler verkleidet, wollten fie die Bomben unter 
die Menge ſchleudern, damit der Anſchein erweckt 
werden ſollte, als ob die Türken eine Chriſten⸗ 
meßrlei begonnen hätten. 
Es hat Llute gegeben, welche die Bomben⸗ 
funde als von den Türken gelegt betrachteten. 
Aber angeſichts der genauen Adreſſen⸗Angaben 
verſchwinden dieſe Beſchuldigungen. Man kennt 
die Verbrecher perſönlich, und man 5 noch nicht 
gehöct, daß die Armenier die thatfä lichen Anga ⸗ 


nährung der Kinder und Säuglinge verwendet. 
Es haben ſich indeſſen gerade während des letzten 
Jahres die Beobachtungen vermehrt, nach welchen 
die Milch durch das Kochen bezw, durch Erhit⸗ 
zung über 120 Grad Gelfius ſich in einer für 
die Blutbildung und Ernährung der Kinder ſehr 
nachtheiligen Art verändert. Gerade gewiſſe für 
die Blutbildung beſtimmte Beſtandtheile der friſch 
gemolkenen Kuhmllch ſollen durch den Kochproceß 
zerſtört werden. 


hingewieſen, daß Kinder, welche ſelbſt bei 
günſtigen äußeren Berbältniffen faſt ausſchließ⸗ 
lich mit einer im Sorxghlet'ſchen Apparat ges 
kochten Milch genährt waren, trotz ſorgfältigſter 
anderweitiger Pflege blutarm und ſchwächlich 
waren. 

Wird alſo die Thiermilch durch Einwirkung 
der Siedehitze in einer für die Verdauungsorgane 
der Säuglinge nachtheiligen Art verändert, ſo 
darf die für Ernährungszwecke 


ben der tütkiſchen Polizei bestritten hätten, Ich] eben nicht gekocht, ſondern muß möglichſt friſch 
will die Türken nicht weiß waſchen. Sie haben | gemolken entweder nur von nachweisbar gefunden 
mit unerhörter Grauſamkeit gewüthet. Sie hät. | Kühen oder am ſicherſten von Ziegen entnommen 


ten bei einiger Aufmerkſamkeit die Verſchwörung 
viel früher entdecken müſſen, aber das haben fie 
nicht gewollt. Sie wünſchten einen Ausbruch, 
um dann der Schlange den Kopf zu zertreten, 
um ſich der aufſäſſigen Armenier mit einem 
Schlage zu entledigen und vor Europa den Schein 
der Rechtfertigung für ſich zu haben. Sie haben 
auf einen Schuldigen hundert Unſchuldige getödtet, 
ſie haben die ganze Sache von langer Hand vor⸗ 
bereitet, denn die Knüttel wren in Maſſe fabrik⸗ 
mäßig nach einem Modell hergeſtellt. Die Metze⸗ 
leien waren organifirt. Aber man muß bemerken, 
daß die Wuth ſich ausſchließlich gegen die Arme⸗ 
nier richtele, welche vorher Bomben geworfen hat⸗ 
ten, die Dutzende von Türken und CFuropäern 
tödteten, und daß ſie die Bank, die Pulsader des 
wirihſchaftlichen Lebens der Stadt, occupirten. 
Die Europäer waren vor den Türken ficherer 
als vor den Armeniern. 

„Wenn Sie mich fragen, ob ich für die 
nächſſe Zukunft Gefahren befürchte, fo ſage ich: 
Nein. Der Schlag war zu ſtark, die armeniſche 
Organiſation in Konſtantinopel iſt jetzt geſprengt, 
die Führer find entflohen. Es braucht Monate, 
bis ſich wieder neue C. tren gebildet haben. Sie 
ſehen, Alles wird jetzt mititäriſch bewacht, Pa⸗ 
trouillen durchziehen bi Tag und Nacht die 
Straßen. Icht um Him nels willen nicht zu viel 
Druck! Man treibe die Türken nicht zur Ver⸗ 
zweiflung, denn wenn ſie ſehen, daß es am Bos- 
porus zu Ende geht, würden ſie allerdings keinen 
Europäer mehr ſchonen. Die Türken haben jetzt 
nur den einen Wunſch, blos das eine Ziel, fh 
mit Europa möglichſt gut zu ſtellen, denn fie 
haben zwei Gefahren zu bekämpfen, die viel 
ſchlimmer, viel drängender find als die armeniſche 
Frage, nämlich die revolutlonairen Beſtrebungen 
unter den Türken felbſt, das Jungtürkenthum, 
das ſich immer drohender regt, und die Finanz⸗ 
frage. Seit Monaten haben die Beamten und 
das Heer keinen Gehalt, keinen Sold empfangen. 
Die Einkünfte werden verſchwendet, Niemand 
weiß mehr, wo Geld aufzutreiben wäre. Man 
ſteht valhlos da. Und ich fürchte, das iſt der Punkt, 
an dem die Engländer viel wirkſamer einſetzen 
werden als bei der armeniſchen Frage!“ 

(B. L. A.) 


— —— ——— — 


Eine Wandlung in der Kinder⸗ 
ernährung. 


Die zweckmäßige Ernährung der Kinder im 
erſten Lebensſahre bildet ohne Zweifel eine der 
wichtigſten hygieniſchen und, wenn man will, na⸗ 
tionalökonomiſchen Fragen, und zumal die Wahl 
e d. h. nahrhaften und verdauli⸗ 
chen hat immer wieder unſeren Aerzten 
und Hygienikern Anlaß zu Unterſuchungen und 
Erwägungen gegeben, die im Weſentlichen darauf 
hinausliefen, neben der von der Natur ſelbſt ge 
botenen Frauenmilch vor Allem die gekochte Kuh⸗ 
milch als das beſte Erſatzmittel zu empfehlen. 
In der jüngſten Epoche medieiniſcher Forſchung, 
in welcher ſo gründlich mit manchen älteren und 
veralteten Anſchauungen aufgeräumt worden iſt, 
ſcheint auch auf dieſem Gebiete ein Wandel in 
den Anſichten ſich zu vollziehen! Auf der ſoeben 
ſtatigehabten Verſammlung deutſcher Naturforſcher 
und Aerzte in Frankfurt a. M. hat dieſe gegen 
früher weſentlich veränderte aufleflung einen une 
zweideutigen Allso rück erhalten, Und ein pon dem 
Beh. Medteinatrath Br. Oscar S6 artz in, Köln 
gehaltener Vortrag, den die Deutſche mediein! 
Wochenſchrift in ihrer leßten Ausgabe brachte, 
über „die Vorzüge ungekochter Ziegenmilch als 


werden, welche letztere erfahrungsgemäß zur Ks 
berculoſe und anderen die Milch ſchädigenden 


Kühe. Bei 
und ſofortiger Aufbewahrung in keimfteien, luft 
dicht verſchloſſenen Gefäßen wird ſich auch die 
friſch gemolkene Ziegenmilch, die übrigens in ihrer 
chemiſchen Zuſammenſetzung von der Frauen⸗ und 
Kuhmilch nicht erheblich verſchieden if, möglichſt 
keimfrei und für den vorliegenden Zweck hinrei⸗ 
chend lange unverändert erhalten laſſen. Kommt 
die Tuberculoſe wirklich einmal bei Ziegen vor, 
ſo liegt das ſtets nur daran, daß dieſelben im 
Stall irgendwie mit tub’reuld8 erkrankten Zie 
in Berührung gekommen find. Hier wird alſo 
geeignete Stallung und Pflege ficheren Schutz 
gewähren. 

Bei der Koſtſpieligkeit der aus thlerärztlich 
kontrolirten Anſtalten bezogenen Milch oder der 
verſchiedenen künſtlichen Milchſurrogate ſollten die 
in den Vororten unſerer Großſtädte, kleineren 
Städte und auf dem Lande anſäſſigen Arbeiterfa⸗ 
milien durch Haltung gefunder Ziegen ſich eine 
geeignete Nahrung für ihre Kinder zu beſchaffen 
ſuchen. Aber auch in Großſtädten würden Fami⸗ 
lien, die über Stallungen verfügen, Kranken- 
namentlich Kinderheilanſtalten und Penfionnate 
mit großem Vortheile für die geſundheitliche 
Entwicklung ihrer Kinder ſich gefunde Ziegen 
halten. 

Leider iſt die Ziegenmilch als Nahrungsmit⸗ 
tel für Kinder ohne irgend melde genügende 
Begründung zurückgedrängt worden, zu Gunſten 
der Kuhmilch, deren Beſchaffenheit nachweislich 
häufig eine recht mautzrihafte iſt. Mitunter liegt 
dies an einem Waſſerzuſatz, häuſig aber an einem 
übermäßigen Waſſergehalt in Folge ſchlechter, 
wäſſeriger Fütterung. Wird nun eine derartig 
verdünnte Milch nach Vorſchrift in den erſten 
Lebensmonaten nochmals mit zwei Dritteln Waſ⸗ 
ſern verdünnt, fo iſt es nur zu leicht erklärlich, 
daß ein alſo künſtlich ernährtes Kind entweder 
frirbt oder verkrüppelt. Die Ziege dagegen hat 
bezüglich der Auswahl ihres Futters einen weit 
beſſer entwickelten Inſtinet als die Kuh und 
pflegt wöſſeriges Futter hartnäckig abzulehnen, 
Wos ihre Milch ſich gleichmäßiger und 
nahthafter erhält; außerdem läßt ſie ſich 
in der Stallung reinlicher halten, als das Rind» 


vieh. f 

Es iſt deshalb — ſo ſchließt Geheimrath 
Schwartz — den in den letzten Jahren gebildeten 
Genoſfenſchaften zur Berbefferung der Zlegenzucht 
in Deulſchland vom Standpunkt der öffentlichen 
Geſundheitspflege ein möglichſt günſtiger Erfolg 
zu wünſchen, aber gleichzeitig auch dahin zu wire 
ken, daß beim Bau von Arbeiterwohnungen, 
Kranken⸗ und Kinderheilanſtalten, namentlich 
auf dem Lande, auf Herſtellung reinlicher, luf⸗ 
tiger und warmer Stallungen für die Haltung 
von gefunden Milchthieren Rüdfiht genommen 
werde. 


Tageschronik. 


— Wenn irgend eine Inſtitution Zeugniß 
vol der Opferwilligkelt der hiragen Bürgerſchaft 
ablegen kann, ſo iſt es die zweite Kinderbe⸗ 
Wahr Auſtalt in Wulka, welche dank der 
Großmuth von Perſonen aus allen Kreiſen nach 
kaum zweſjährigem Beſtehen ſchon in den Stand 
geſetzt wurde, ein eigenes Haus zu erbauen, das 
heute Vormittag um 10 uhr feier 
lichſteinge welt werden ſoll. Im Nov. m⸗ 
ber 1894 trat die Auftatt in einem gemietheten 


tem, d. h. keimfrei gemachtem Zuſtande zur Er⸗ 


Neben verſchiedenen engliſ den; 
Aerzten hat Prof. von Starck in Kiel darauf 


beſtimmte Milch 


Krankheiten weit weniger veranlagt find als die 
Beobachtung ſtrengſter Reinlichkeit 


dodzer Tageblatt. 
Raume mit einer Lehrerin in Thätigkeit und heute 


find ſchon 4 Lehrerinnen thätig und über 200 
Kinder armer Fabrikarbeiter genießen tagsüber 
geiſtige und leibliche Pflege und werden von früh 
auf an Sitte und Thätigkeit gewöhnt. — Wir 
behalten ung einen eingehenderen Bericht über 
das neue Gebäude für die morgende Nummer vor 
und erwähnen heute nur noch, daß dafjelbe Raum 
für eine bedeutend größere Anzahl von Kindern 
bietet. 

— Verlorenes Kind. Am Sonntag, 
den 8. Auguſt verließ Pauline Snikowska die 
Wohnung der Mutter, einer armen Witwe, um 
in die evangeliſche Kirche zu gehen. Sie kehrte 
nicht zurück und trotz aller Nachforſchungen der 
verzweifelten Mutter iſt bisher jede Spur der 
Kleinen verloren. Pauline S. hat 11 ⅛ Jahre, 
iſt mittleren Wuchſes, unterfegter Figur, ihr Haar 


iſt dunkelblond und kurz geſchnitten, die Augen find 


grau. Sie trug zur Zeit ein dunkelroth karrirtes 
Kleid und einen braunen Strohhut. Sie ſpricht 
fließend polniſch und ziemlich gebrochen deutſch. 

Wer über den Aufenthalt der auf jo räthſel⸗ 
hafte Weiſe Verſchwundenen Auskunft erthellen 
kann, wird hiermit erjucht, hiervon den Behörden 
Anzeige zu machen. 

— Zum Bau der orthodoxen Kathedrale in 
Warſchgu hat der Protohlerei Joaun von 
Kronſtadt neuerdings wieder eine Summe von 
500 Rubeln geſpendet; die Geſammtſumme ſeiner 
bisherigen Geldſpenden zu dem genannten Zweck 
beträgt jetzt mehr als 20,000 Röbl. 

— Damit die Ungenauigkeiten in der Angabe 
der Firmen, die ſich in das amtlich veröffentlichte 
Verzeichniß der auf der Niſhni⸗MNowgoreder 
Ausſtellung ertheilten Auszeichnungen einge⸗ 
ſchlichen haben, nicht auch in die Prämlirungs⸗ 
Diplome übertragen werden, richtet der Secretär 
des Haupt⸗Expertencomitee's an diejenigen Expo⸗ 
nenten, die einen Fehler in der Bezeichnung ihrer 
Firmen bemerkt haben, die Bitte, ihm darüber 
unter der Adreſſe Karl Karlowitſch Nellis, Prterd- 
burg, 9preuess mepeyıors 8, ſchriftlich Milthei⸗ 
lung machen. 

— Perſonalnachrichten. Der Admini⸗ 
ſtrator des Kirchſpiels Konary im Warſchouer 
Gouvernement Anton Pakuls ki iſt in derſel⸗ 
ben Stellung an die Gemeinde Boguszice im 
Rawaer Kreiſe verſetzt worden. 

Die Lehrerin Eugenie Dlugacz iſt zur 
älteren Lehrerin an der Lodzer iſraelitiſchen 
Mädchen⸗Elemefkarſchule Nro. 3. und Vineentine 
Mazurowska zur Handarbeits-Lehrerin an 
der Lodzer flädtiſchen Elementarſchule Nro. 14 


ernannt. 


— Die Tramway iſt beſtätigt. Wie 
wir aus ficherer Quelle erfahren, iſt die Anlage 
einer Tramway in Lodz nach dem Profect des 
Conſortiums hieſiger Induſtriellen und Bürger 
endgültig genehmigt worden. — Welcher Art der 
Betrieb ſein wird, iſt vorläufig noch nicht 
beſtimmt. 

— Gerichtlich geſucht wird die Ein⸗ 
wohnerin von Baluty Wilhelmine Diesner; fir 
iſt 29 Jahre alt, hellblond und von mittlerem 
Wuchs. Beſondere Kennzeichen find dem Gericht 
nicht bekannt. 

— Kleiufeuer. 
gegen 8 Uhr gerieth 


Am Sonnabend Abend 
auf einem Grundſtücke an 
der Wulczanskaſtraße ein hölzerner Stall in 
Brand. Ein in unmittelbarer Nähe des Stal⸗ 
les belegenes Holzlager wurde von der ſtabilen 
Abtheilung des zweiten Zuges der Freiwilligen 
Feuerwehr mit Erfolg geſchützt. 

— Am Sonntag früh 8 Uhr fand an ver⸗ 
ſchiedenen Gebäuden auf der verlängerten Pro» 
menadenſtraße eine General - Uebung der 
Freiwilligen Feuerwehr ſtatt und waren zu 
derſelben alle 6 Züge mit ſämmtlichen Requiſiten 
ausgerückt. Dieſe General⸗Uebung, welcher auch 
mehrere Verwaltungsraths-Mitglieder belwohnten, 
erbrachte den Beweis, daß unſere Freiwillige 
Feuerwehr trefflich organifirt und mit den zweck 
entſprechendſten Reſiquifiten ausgeſtattet iſt und 
daß ſich dieſelbe in Hinſicht ihrer Leiſtungen mit 
jeder Berufsfeuerwehr meſſen kann. 

— Gerichtliche Verkäufe. Laut amt» 
licher Bekanntmachung werden zur Licitation 
kommen: am 14. (2.) Januar 1897 das Lodzer 
Immobil Nr. 1106 in der Widzewskaſtraße, 
dem Ehepaar Ignaz und Bron islawa Raſalski 
und Lukas, Ludmilla, Qufrin, Helene und Soſie 
Joſefiak gehörig; am 9. Ott. (27. Sept!) dieſes 
Jahres die Lodzer Immobilien Nr. 48, 48a 
und 49, belegen an der Ecke der Zachodnia⸗ und 
Zawadzkaſtraße, und das Immobil Nr. 14326, 
ſämmtliche Adolf, Leokadia, G. und M. Strenge 
und Emma Krabler gehörig; am 16. (4.) Ja⸗ 
nuar die linke Hälfte des Lod zer Immobils Nr. 
471/22 an der Wschodniaſtraße, den Eheleuten 
Aaron und Eſther Widawski gehörig. 

— Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat 
ſich geſtern um die Mittagsſtunde auf der Eiſen⸗ 
bahn zugetragen: einer der Angeſtellten der Bahn, 
ein junger Mann yon neunzehn Jahren mit 
Namen Johann Kindzerski, wurde überfahren, 
und zwar ſo unglücklich, daß ihm beide Füße 
uud beide Hände abgeriſſen wurden. Er hatte 
gerade zwei Waggons zuſammengekoppelt und 
wollte ſich, da der Zug ſich wieder in Bewe⸗ 
gung ſetzte, vom Geleiſe entfernen; hierbei muß 
er wohl ausgeglitten und hinten über gefallen 
fein, jo daß er quer über die Schienen zu liegen 
kam. Der Unglückliche wurde in bewußtloſem 
Zuſtande fortgetragen und, nachdem man ihm 
Nothverbände angelegt hatte, ins Hospital trans⸗ 
portirt. Sein Zuſtand ſcheint nach dem enor⸗ 
men Blutverluſt hoffnungslos. 

— Verfügung des Miniſters des 
Innern im Poſtweſen. Um der Bevpölke⸗ 


rung zgrößere Bequemlichkeiten bei der Verſendung 
von Geldſummen per Poſt zu gewähren, werden, 
abgeſehen von dem gegenwärtigen Modus der 
Geldbeförderung in natura, in Geld und Werth⸗ 
padeten, Geldtransferte per Poſt und per Tele⸗ 
graph mittelſt der Anſtalten des Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Reſſorts auf nachſtehenden Grund⸗ 
lagen eingeführt: 

1. Geld wird zur Transferirung von allen 
Dofte und Poſt⸗ und Telegraphen⸗Anſtalten nach 
allen den Städten angenommen, in denen ſich 
Renteien und Kaſſen des Finanzminiſteriums bes 
finden. Nach denjenigen Orten aber, in denen 
dergleichen Inftitutionen nicht vorhanden find, 
werden Geldſummen hinfort bis auf weitere An⸗ 
ordnung von der Poſt nur zur Verſendung in 
Geld- und Werthpacketen nach den beſtehenden 
Regeln angenommen. 

2 Die Annahme von Geld zur telegraphi⸗ 
ſchen Transferirung iſt nur zwiſchen ſolchen Or⸗ 
ten zuläſſig, in denen Telegraphen⸗Anſtalten vor⸗ 
handen find. 

3. Bis auf weitere Anordnung wird der 
böchſte Betrag jeglichen Transferts auf die 
Summe von 100 Rbl, beſchränkt. 

4. Für die Trans ferirung von Geld per 
Poſt wird eine gleichmäßige Gebühr von 15 Ko⸗ 
peken für jedes Transfert, ohne Unterſchied des 
Beitrages der überzuführenden Summe (von 1 
Rbl. bis 100 Rbl.) erhoben, bei der Trans feri⸗ 
rung per Telegraph aber, außerdem noch, eine 
Zahlung nach dem Telegraphentarif für ein gewöhn⸗ 
liches Telegramm von 20 Worten. 

5. Die Poſt⸗ und Pofle und Telegraphen⸗ 
Anſtalten nehmen von den Abſendern zur Trans⸗ 
ferirung Baarſummen (Gold zu dem vom Flnanz⸗ 
miniſterium feſtgeſetzten Kurſe) begleitet von 
beſonderen Blankets mit Talons an, welche vom 
Doft- und Telegraphen⸗Reſſort in zweierlei Ges 
ſtalt mit beige fügtem Stempel von 15 Kopeken 
und ohne ſolchen angefertigt werden. Die Trans⸗ 
fert⸗Blankets werden in allen Poſt⸗ und Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Anſtalten zum Preiſe von einer 
Kopeke für 4 Blankets ohne Stempel verkauft. 
Für Blankets mit dem Stempel wird nur der 
auf dieſem angegebene Betrag, d. h. 15 Kopeken, 
erhoben. 1 

6. Die Poſtgebühr (Art. 4) für Transferte 
auf Blankets ohne Stempel wird bei der Aufgabe 
des Trans ferts in gewöhnlichen Poſtmarken ent⸗ 
richtet, die auf die Vorderſeite des Blankets von 
den Abſendern ſelbſt aufgeklebt werden. Die 
Telegraphengebühr wird in baar bezahlt. 

7. Auf der Vorderſeite des Transfert⸗ 
Blankets, auf der erſten Zeile muß vom Abſender 
deutlich geſchrieben werden: „uo mouth“ (per 
Poft) oder „uo Teıerpaby* (per Telegraph), je 
nach dem, auf welche Weiſe das Geld übermit- 
telt werden ſoll. Bei der Uebermittelung per 
Telegraph wird das Telegramm, überreinſtimmend 
mit dem vorgewjeſenen Blanket, von der Poſt⸗ 
oder Telegraphen⸗Anſtalt, welche das Transfert 
übernommen, angefertigt. Die Rückſeite des an 
dem Blanket haftenden Talons hat die Beſtim⸗ 
mung, als Poſtkarte zu dienen, und iſt es daher 
dem Abſender eines „per Poſt“⸗Transferts freige⸗ 
ſtellt, dieſe mit einer brieflichen Nachricht an den 
Adreffaten auszufüllen. 

8. Geldtransferte auf Blankets privater 
Propenienz, fowie der Umtauſch verdorbener Blan⸗ 
keis gegen neue — find nicht geftattet, 

9. Ueber den Empfang von Geld zum 
Transferiren wird dem Abſender koſtenfrei eine 
Quittung ertheilt. 

10. Nach dem Empfange des Transferts 
am Beſtimmungsorte, wird der Adreſſat durch 
eine Anzeige von der auf ſeinen Namen trans⸗ 
ferirten Geldſumme in Kenntniß geſetzt und diefe 
ihm bei feinem Erſcheinen in der Poſt⸗Anſtalt 
ausgehändigt. Gleichzeitig hiermit wird dem 
Adreſſaten der Talon des „per Poſt“-Transferts 
verabfolgt. 

11. An Orten, in denen eine Zuſtellung von 
Geldbriſfen ins Haus eingeführt iſt, können die 
trausferitten Summen den Adreſſaten auf ihren 
Wunſch nach dem Reglement über die Zuſtel⸗ 
lung von Geldſendungen ins Haus zugeſtellt 
werden. 

12. Im Falle Abhandenkommens des Trans⸗ 
ferts auf der Poſt retournirt das Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Reſſort dem Abſender die zur Ueber⸗ 
mittelung empfangene Summe, oder ſendet auf 
feinen Wunſch ein Duplikat des Transferks 
1 ohne dafür eine beſondere Zahlung zu er⸗ 
eben. 

18. Bei der Geldtransfert⸗Operation kom⸗ 
men die für die Verſendung von Geldbriefen gel⸗ 
tenden Regeln zu Anwendung, inſoweit ſie nicht 
durch die gegenwärtige Verordnung abgeändert 
werden. 

14. Vorſtehende Regeln bezüglich der Geld⸗ 
transferte per Poſt und per Telegraph treten in 
Wirkſamkeſt: im Europäiſchen Rußland, dem 
Kaukaſus und in den Gebleten Turkeſtan und 
Transkaſpien — vom 1. Januar 1897, in Sibi⸗ 
rien aber — 1. März 1897. 

Ueber den Modus der Ausdehnung der 
Transfert- Operation auf Finnland wird eine bes 
ſondere Verfügung erfolgen. 


— Der „Bapın. Unuenk.“ weiß zu berich⸗ 
ten, daß in Lodz nächſtens ein Dienſtmanns⸗ 
Inſtitut gegründet werden fol; ein hieſiger 
Unternehmer ſei bereits gehörigen Ortes um die 
Conceſſion eingekommen. Nach Maßgabe der 
Verhältniſſe ſoll die Zahl der Dienftmänner und 
ihrer Standplätze gegen früher bedeutend ver⸗ 
größert werden. Da uns von dieſem Projekt 
bisher noch nichts zu Ohren gekommen iſt, geben 
au die obige Mittheilung mit aller Reſerve 
wieder. 


* 


x 


— Für die Zahnärzte und Dentiften 


iſt ein neues Reglement audgearbeitet worden, 
deſſen grundlegende Beſtimmungen im Folgenden 
wiedergegeben ſein mögen: 1) Kein Zahn⸗ 
arzt oder Dentiſt darf gleichzeitig mehrere Zahn ⸗ 
heilcabinets in derſelben Stadt oder in verſchie⸗ 
denen Ortſchaften unterhalten; 2) die Conceſflon 
zur Eröffnung von Heilcabinetten wird vom 
Gouverneur ertheilt; 4) für den Fall von Krank- 
beit oder zeitweiliger Abweſenheit des Beſißers 
kann dieſer durch einen anderen Zahnarzt oder 
Dentiſten vertreten werden, doch muß hiervon 
jedesmal der Medieinal-⸗Abthellung Anzeige ger 
macht werden; 5) es if den Zahnärzten und 
Dentiſten geſtattet, ſich Perſonen, die das Recht 
zur zahnärztlichen Praxis haben, als Gehülfen 
zu halten; 6) ein zahnärztliches Cabinet darf 
nicht weniger als zwei Zimmer, ein Operations- 
und ein Wartezimmer, haben; 7) außer den 
uöthigen Juſtrumenten und Apparaten müſſen 
ein Steriliſator und ſämmtliche von der Me⸗ 
diein vorgeſchriebenen Deszinfektlonsmittel vorhan⸗ 
den ſein. 

— Spende. Zum Beſten der Armen der 
biefigen griechiſch⸗ orthodoxen Alexander ⸗Newski⸗ 
Gemeinde hat Herr Auguſt Teſchich 100 
Koızec Kohlen geſpendet. 

— Im Monet Auguſt d. J. wurden in den 
beiden hieſigen Schlachthäuſern 2372 Stück 
Rindvieh — darunter 580 Stück Steppenvieh —, 
ferner 1601 Kölber, 2692 Schöpſe, 2216 Schwei⸗ 
ne und 2 Pferde geſchlachtet. 
Statiſtiſches über die Stadt 
Zgierz. Unter ditſer Spitzmarke leſen wir im 
„Bapm. Unenk.“: Zgierz, eines der Haupfeent- 
ren der Woll⸗ und Baumwoll-⸗Induſtrie des Lan⸗ 
des, iſt eine Fabrikſtadt mit einer Produktion 
von mehreren Millionen und gehört zu den 
älteſten Anfledlungen der hiefigen Gegend. Im 
Lauf ihrer fahrhundertelangen Exiſtenz iſt die 
Stadt mancher ſchweren Prüfung ausgeſetzt ge⸗ 
weſen; es gab Jahre — ſo z. B. nach dem 
Schwedenkrieg — wo fie durd eine ſchreckliche 
Feuersbrunſt bis auf etwa zehn Häuſer in einen 
Trümmerhaufen verwandelt wurde. Heute iſt 
Zgierz gewißermaßen ein Vorort von Lodz; es 
liegt auf zwei Hügeln und wird von der Bzura 
durchfloſſen, die in der Umgegend entſpringt und 
die künſtlichen Baſſins mit Waſſer verſorgt; der 
Fluß ſpült alle Unreinheiten fort und theilt die 
Stadt in zwei Theile, die Altſtadt und Neuſtadt. 
In der Altſtadt leben hauptſächlich Katholiken 
und Hebräer, in der Neuftadt Evangeliſche. Von 
allen Seiten wird Zgierz von Wald eingeſchloſſen, 
der den Städtern prächtige Spaziergänge bietet. 
Die Zahl der Häuſer beträgt 615 und verſichert 
ind fie für 1,384,160 Rbl. Straßen giebt es 
28, davon ſechzehn gepflafterte und ſechs mit 
Asphalt⸗Trottofr. Laut offteiellen Daten zählt 
die Stadt 19,113 Einwohner, darunter 51 Orthv⸗ 
dore 7,597 Katholiken, 4,985 Bekenner der 
Augsburger Confeſſion, 45 Proteſtanten und 
3,922 Iſraeliten. 
Bevölkerungsziffer kaum 10,000 Seelen. 

— Vom Warſchauer Stadiveterinär iſt in 
dieſen Tagen auf dem Bahnhof der Weichſelbahn 
in Praga eine Partie verdorbenen Fleiſches 
von 700 Pud confiseirt worden. Die ganze 
Sendung, die von der Südweſtbahn kam und zum 
Marktverkauf beſtimmt war, wurde in der Erde 
vergraben, nachdem ein Protokoll aufgenom⸗ 
men war. 


— Tbalia⸗Theater. Die „ſchöne He» 
lena“ von Offenbach bewährte auch vorgeftern 
wieder die alle, oft erprobte Zugkraft und erzielte 
ein nahezu aus verkauftes Haus. Die recht hübſche 
Aufführung ging flott, von Statten und erregte 
die lebhafte Befriedigung des Publikums. Daß 
Fr. Penn é eine feſche Helena fein würde, hatte 
gewiß ein Jeder erwartet, der die tieffliche Sän⸗ 
gerin einmal kennen gelernt; daß ferner Hr. 
Dinghaus ſich mit vielem Geſchick feiner Aufs 
gabe entledigen würde, darauf konnte man gleich⸗ 
falls mit Sicherheit rechnen (die Unreinheiten im 
Geſang führen wir auf ſtarke ſtimmliche Indis⸗ 
pofition zurück); was uns aber nach dem, was 
wir bisher geſehen, angenehm überraſcht hat, war 
der Menelaus des Herrn Schweighofer; 
das war eine recht gelungene Figur, die eine 
durchſchlagende Wirkung erzielte, Wenn uns der 
Darſteller in komiſchen Luſtſpielpartien bisher 
wenig befriedigt hat und daher unſere Erwartun⸗ 
gen in Bezug auf den Menelaus unwillkürlich 
ſtark herabgeſtimmt waren, ſo müſſen wir es 
doch mit um ſo größerer Freude ausſprechen, daß 
er diesmal ſeinen Platz trefflich ausfüllte, ſodaß 
ez mit am meiſten Hrn. Schweighofer 's 
draſtiſch⸗komiſchem Spiel und feiner gelungenen 
Maske zu verdanken war, wenn die Lachmuskeln 
der Zuſchauer fortgeſetzt in Bewegung erhalten 
wurden. 

Von den übrigen Darſtellern läßt ſich cum 
grano salis ſagen, daß ſie alle ihre Schuldigkeit 
thaten; nur die beiden Afaxe waren matt und 
der Achilles — Hr. Dumont — wußte mit 
feiner Partie auch nichts Rechtes anzufangen. 
Doch das find ja Nebenfiguren, deren mehr oder 
weniger gelungene Darfielung ohne maßgebenden 
Einfluß auf das Geſammtbild iſt. Was aber 
wohl den Totaleindruck weſentlich zu beeinträchti⸗ 
gen im Stande iſt, das war das fortwährende 
Einflicken von geſchmackloſen Impromptus, ſcha⸗ 
len Witzen, die nur von dem weniger gebildeten 
Theil des Publikums allenfalls goutirt werden 
können. Und hier trifft die Schuld lediglich 
Herrn Stegemann, ſowohl den Regiſſtur als 
auch den Schauſpieler. Zugegeben, daß gerade 
die „ſchöne Helena“ beſonders zu Extempo⸗ 
te's prädeſtinirt ſcheint, fo muß doch nur um 
fo mehr Vorſicht hierbei angewandt werden, damit 


Im Jahre 1,868. beirug die 


die Grenzen des Geſchmackvollen nicht über 
ſchritten werden und die Witze nicht in fade 
Wortſpiele und banale Scherze ausarlen. HI. 

— Am 15., 16. und 17. d. M. wird das 
bekannte polniſche Orcheſter von Namys⸗ 
lowski beſtehend, aus 45 Perfonen, im Saale 
des Grand Hotel Concerte veranſtalten. Herr 
Capellmeiſter Namyslowski hat im Kreſtowski⸗ 
Park in St. Petersburg und in Warſchau Furore 
g macht. Wir machen alle Freunde einer guten 
Orcheſtermufik ſchon heute auf dieſen bevorſtehen⸗ 
den Kunſtgenuß aufmerkſam. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 3. October. Der von den Eng⸗ 
ländern entthronte Prätendent auf das Sultanat 
von Ganfibar Said Chalid hatte fi, wie bekannt, 
nach dem Bombardement des Palaſtes mit einer 
Anzahl von Anhängern in das deutſche Conſulat 
geflüchtet und verweilt dort bis fetzt unter dem 
Schutze der deutſchen Flagge. Nach einem bier 
aus Sanſibar eingetroffenen Telegramm iſt nun 
Seid Chalid mit feinen Begleitern geſtern Vor⸗ 
mittag, während die Fluth bis an das deutſche 
Conſulat heranreichte, an Bord S. M. ©. 
„Seeadler“ gebracht worden. Der engliſche Ver⸗ 
treter proteſtirte. Wie aber hier nerfichert wird, 
ift der engliſchen Regierung bereits vor mehreren 
Tagen amtliche Kenntuiß von der beabfichtigten 
Ueberführung des Prälendenten nach der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Küſte gegeben worden. Einer 
Depeſche aus Dar⸗ts⸗Salam zufolge ift Said 
Chalid mit Begleitung geſtern Abend 7 Uhr 
an Bord S. M. ©. „Seeadler“ dort eingetroffen. 


Til fit, 3. October. In dem Prozeß 
Witſchel bekundeten heute die ärztlichen Sachver⸗ 
ſtändigen, daß der Angeklagte verhandlungsfähig 
und im Stande ſei, ſeine Vertheidigung zu 
führen. Der Staatsanwalt beantragte, die Schuld⸗ 
frage im vollen Umfange der Anklage zu bejahen, 
die Vertheidiger beantragter die Freiſprechung. 
Die Geſchworenen verneinten beide Schuld- 
fragen. Daraufhin wurde der Angeklagte frel⸗ 
geſprochen und ſogleich in Freiheit geſetzt. Die 
Koſten des Verfahrens wurden der Staatskaſſe 
auferlegt. 

Memel, 3 Octsber. Heute, als am Tage, 
an welchem vor 80 Jahren der damalige Prinz 
Wilhelm in Memel zum erſten Male in die Front 
der Armee eintrat, fand in Gegenwart des Grafen 
Lehndorff, als des Vertreters des Kaiſers, des 
Oberpräfidenten Grafen Bismarck und anderer 
hoher Gäſte die feierliche Enthüllung des Kaiſer 
Wilhelm Denkmals ſtatt. Dieſes Denkmal iſt 
der Stadt vom Commercienrath Pietſch zum 
Geſchenk gemacht. Die Feier vollzog fich unter 
überaus ſtarker Betheiligung der Stadt und des 
ganzen Kreiſes. 

Fankfurt a. M., 3. October. Der 
Der „Frkf. Zta.“ wird aus Konſtantinopel ger 
meldet: Stambul war geſtern Nacht der Scheu⸗ 
platz blutiger Scenen. Die Softas der Stambuler 
großen Medresge verabredeten, in der Nacht be⸗ 
hufs Demonſtrationen in den Nildiz⸗Kiosk zu 
ziehen. Sie wurden von Truppen umzingelt, die 
eine große Anzahl Softas tödteten, die anderen 
aber zur Rückkehr zwangen. An den Haupt- 
moſcheen wurden dort, wo das Volk die 
Waſchungen vornimmt, feſtgenagelte Schafhäute 
gefunden, auf denen mit rother Tinte aufs 
reizende Proklamationen gegen die Chriſten und 
europäiſchen Souveräne geſchrieben ſtanden. Seit 
zwei Tagen weilt bei dem Sultan im Dildiz⸗ 
Kiosk der ehemalige Fürſt von Samos Kari» 
theodori⸗Paſcha. Der Sultan benutzt feinen 
Rath zur Vermittelung mit den Botſchaftern, 
welche glauben, derſelbe werde demnächſt zum 
Miniſter des Aeußern ernannt, da dem fetzigen 
Miniſter des Aeußern alle Gewalten entzogen 


nd. 

f Ag ram, 3. October. Der geſtern früh 
von hier in der Richtung nach der ſteyeriſchen 
Grenze abgegangene Laſtzug wurde zwiſchen 
den Stationen Novimarof und Budinseina durch 
eine Bergabrutſchung verſchüttet. Die Maſchine 
und drei Waggons wurden vom Erdreich voll⸗ 
ſtändig begraben, wobei dem Bremſer Bartolet 
beide Beine wie mit einem Meſſer abgeſchnitten 
wurden. Das übrige Zugperſonal kam mit dem 
bloßen Schrecken davon. 

Paris, 3. October. Aus Tananarivo wird 
gemeldet, daß wenige Meilen von der Hauptſtadt 
Madagaskars der neue Gouverneur Gallieni und 
ſein Gefolge im Walde von Räubern überfallen 
wurden. Drei Gepäckträger wurden verwundet, 
Galleni, der wohlbehalten in Tananarivo ankam, 
proclamirte den Belagerungszuſtand auf der Inſel. 
Im biefigen Colomalminiſterium iſt darüber noch 
keine Nachricht eingetroffen. 

Paris, 3. October. Der Miniſter des 
Aeußern Hanotaux gab geſtery zu Ehren des 
Verweſers des ruſſiſchen Miniſteriums des Aeußern 
Schiſchkin ein Diner, an welchem ſämmlliche 
Miniſter und alle hier beglaubigten Botſchafter 
theilnahmen. 

Rom, 3. October. Von gut unterrichteter 
Seite wird die Erhebung Montenegros zum 
Großfürſtenthum beſtätigt. Der Zeilpunkt der 
Erhebung iſt noch nicht beſtimmt, wahrſcheinlich 
erfolgt ſie gelegentlich des zweihundertjährigen 
Jubiläums der montenegriniſchen Dynaſtie im 
nächſten Jahre. 

Warem me (Belgien), 3. October. Geſtern 
Abend hat ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei 
Güterzügen ſtattgefunden. Ein Maſchiniſt ift ger 
tödtet, ein anderer Maſchiniſt und zwei Heizer 
find verletzt worden. Der Material ſchaden iſt 
bedeutend. 
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Reggae di Calabria, 2. Oclober. 
Infolge eines Bruchts der Dämme fand geſtern 


Nachmittag eine ſtarke Ueberſchwemmung ſtatt, 


fiel, Der Ber 
unterbrochen, in 


der eine Perſon zum Opfer 
kehr auf der Eiſenbahn if 
der Stadt flürzte ein Haus ein, auch ſonſt 
ift bedeutender Schade! entſtanden. Bürger und 
Soldaten bemühen ſich, weiterem Schaden vor⸗ 
zubeugen. 

Kopenbagen, 3. October. Die Verlobung 
des Prinzen Chriſtian, älteſten Sohnes des Kron⸗ 
prinzen don Dänemark, mit der Prinzeſfin 
Pauline, der einzigen Tochter aus erſter Ehe 
des Königs von Württemberg, ſoll ‚diefer Tage 
bekannt gegeben werden. Die Braut welche die 
großen Reichthümer ihres Vaters erbt, wenn 
ſie auch durch das Saliſche Geſetz von der Thron⸗ 
folge ausgeſchloſſen iſt, zöhlt erſt neunzehn Jahre, 
während ihr Bräntigam fiebenundzwanzig Jahre 
alt iſt. — Zu gleicher Zeit verlautet, daß die 
Verlobung der Prinzeffin Ingeborg, einer Tochter 
des Kronprinzen von Dänemark, mit dem 
Erbprinzen von Wied demnächſt proclamirt 
werden ſoll. Derſelbe ſteht im Alter von vier⸗ 
undzwanzig Jahren, Prinzeſſin Jugeborg iſt achtzehn 
Jahre alt. 

Rom, 3. Detober. Wie die „Agenzia 
Stefani“ meldet, empfing der italieniſche Kriegs⸗ 
minifter eine Lifte der in Schon gefangen ges 
haltenen italieniſchen Soldaten. Darunter be⸗ 
finden fi der General Albertone, der Comman⸗ 
dant Gamerra, ſechs Capitäne, 30 Lieutenants 
und 11 Unterlitutenanls, deren Namen die 
„Agenzia Stefani“ veröffentlicht. Die Lifte enthält 
ferner die Namen von ungefähr 1000 Unterofficieren, 
Korporalen und Soldaten. 


Lelegram m 


London, 4. October. Ihre Maje⸗ 
ſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland haben geſtern Abend Balmoral 
verlaſſen. 

Darmſtadt, 4. October. Ihre Mu 
jeſtäten der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 
rin von Rußland werden, foniel bis jetzt 
feſtſteht, am Sonnabend, den 10. d. M., Bor- 
mittags, in Darmſtadt eintreffen. Am darauf⸗ 
folgenden Sonntag wird im Hoftheater eine Gala⸗ 
vorſtellung des „Lohengrin“ ſtattfinden. 


Warſchau, 5. October. Das Bulletin 
über den Geſundheitszuſtand des Grafen Schu⸗ 
walow vom 4. October lautet: „Das Geſammt⸗ 
befinden iſt befriedigend. Es zeigen ſich keine 
Erſcheinungen von Herzſchwäche mehr. Ein bis 
zwei mal täglich bringt der Patient eine Stunde 
im kehnſtuhle zu.“ 

Köln, 4. October. Der „Kölniſchen Zei⸗ 
tung“ wird aus Amſterdam gemeldet: Auf Oſt⸗ 
Lombock iſt ein Aufftand der Saſſaks ausge⸗ 
brochen, durch Cavallerie aber niedergeſchlagen. 
Die Meuterer hatten große Verluſte, die der Hol⸗ 
länder find nur gering. 

Flensburg, 4. October. Inder geſtrigen 
Verhandlung über den Einſturz einer Anlege⸗ 
brücke bei der Germaniawerft in Kiel am 19. 
Auguſt 1895, bei welchem dreizehn Perſonen das 
Leben einbüßten, gab das Geeamt den Spruch 
ab, daß der Unfall dem zu haſtigen Vordrängen 
der Arbeiter auf die Brücke zuzuſchreiben ſei; 
die Brücke habe den Anforderungen genügt. 

paris, 4. October. Der Fremdenver⸗ 
kehr nimmt ſtetig zu. Die Ausſchmückung der 
Straßen und öffentlichen Gebäude für den Ein⸗ 
zug des ruſſiſchen Kaiſerpaares iſt nahezu been» 
det. Viele Privathäuſer beginnen Flaggenſchmuck 
anzulegen. 

Kopenhagen, 4. October. Der König 
und die Königin von Dänemark gehen am Ende 
nächſten Monats nach England, und werden dort 
während mehrerer Wochen die Gäſte des Prin⸗ 
zen von Wales in Marlborough Houje und in 
Sandringham fein. Auch werden ſie der Königin 
Victoria einen Beſuch im Schloß Windſor ab⸗ 
ſtatten, ſobald der königliche Hof von Schott. 
land dorthin zurückgekehrt iſt. In der Zwiſchen⸗ 
zeit verbleibt das däniſche Königspaar bei dem 
Herzog von Cumberland auf deſſen Befigung 
am Traunſee. 

Rom, 4. Oktober. Aus Cuneo wird ges 
meldet: Ueberſchwemmungen beſchädigten in ern⸗ 
ſter Weiſe zahlreiche Straßen und Ortſchaften. 
Die Brücken der Provinzlalſtraßen erſcheinen ſehr 


„Warschauer Eisenbahn-Reclamations- Bureau“ 


P. I. Strzeszewski, 
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gefährdet. Alle Linien der Trammays find auler⸗ 
brochen, an mehreren Punkten auch Ddieiifens 
bahnen. Die Witterung erſcheint fortgeſeh ger 
fahrdrohend. 9 

Regpio di Calabria, 4. Oktober. J 
dem geſtern von der Ueberſchwemmung helm 
ſuchten Gebiete wurden noch zwei weitere Leiden 
gefunden auch ſollen zahlreiche Perſonen verletzt fein, 
Cetinſe, 4. October. Wie das mog ten 
griniſche Amtsblatt meldet, wird der Kronpriil 
von Italien am Dienftag, den 8. d. M., in & 
tinfe eintreffen und daſelhſt bis zur Abreiſe zu 
den Hochzeitsfeierlichkeiten verweilen. 


Angekommene Fremae. 
Grand Hotel,. Herren: Rosensten aus Breslang 
— Bunze aus Wien, — Schröder und Roszkiewiez aus 
Warschau, — Chanikow aus Petersburg, — Roberts aus 
London. — Raszewski aus Aleszkow. — Mejer aus 
Reval — Bjorkenheim aus Helsingfors, — Bankowska 
aus Opocxno. 
Hotel Vieteria. Herren: Luborki aus Genn. 
— Griczenko und Margonski aus Sieradz. — Korns⸗ 
kowski und Hanz aus Warschau. — Biedermann ans 
Kalisch. — Poloniski, aus Poltawa. 
Hotel Manuteuffel. Herren: Cukersis aus Wilna. 
— Miska aus Budapest, — Nesterowien aus War- 
schau, — Pinkus aus Budapest. — Irlis aus Ber- 
dyezew. | 
Hotel de Pelogne. Herren: Tuchhändler aus 
Berlin. — Kulski aus Noworadomsk. — Harkowy aus 
Warschau, — Sprindler aus Breslau. : 


mm 3k3œ ᷑ ꝗ .v— 
Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 


graphenamt theils wegen mangelhafter Axeſſe, 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtell 


werden: N 
Zawadzka 25 aus Warſchau. — Lewinſihn 
aus Riga. — Zalew aus Opoczuo. — 


. aus Iskrowka. — Krzymuski aus Wit 
au. 


Die Staatsbank 
verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eftrl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Francg 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 1 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei. 
ſtenden Zahlungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung ll 
Imprtiale früherer Prägung „15,45, 
Halbimperiale enn, 
Dukaten „ 4 „ 63, 
giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, u 

Grundlage des Geſetzes vom N. Dez m⸗ 

= 185 erfolgter Prägung zu demfel en 
reiſe. 


Coursbericht. 
Berlin, den 5. October 1896 
100 Rubel = 217 Mk. 75 
Ultimo — 217 M — 
Warſchau, den 5. October 1896. 


Berlin wen hun. Ku A 
London 8 9 26 
paris 37 45 
Wien 78 80 
Inlerate | 
e | 
Kagliewniki kid 
Wilzewska 64 
Conga @uswity zdnia 5 Pazdsierni 
Netto 


Hurtowa w. 78°, Bs. 8.86. 
Szynkowa w. 78% ,„ 8.95, 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 

ee ee, Ver 
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vormaliger Vorsteher der Reclamations-Abtheilung in 

der Iwangorod - Dombrowaer Eisenbahn - Verwaltung, 
eontrollirt Eisenbshn-Fraehtbriefe, 
reelamirt an alle Eisenbahnbehörden, und 1 


erledigt alle Eisenbahn- Angelegenheiten auf eigene Kosten. 
Warschau, S-to-Krzyzka-Strasse Nr. 31. 
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Lodzer Tageblatt. 


| Danksagung. | | 
Für die überaus zahlreichen Beweiſe liebevoller Theilnahme anläßlich des Hinſcheidens und der Beerdigung 


unſeres unvergeßlichen 


ſagen wir hiermit Allen, insbeſondere aber Herrn Paſtor Angerſtein für die troſtreichen und zu Herzen gehenden Worte 
im Trauerhauſe und am Grabe, dem Lodzer Männergeſang⸗Verein, dem Kirchengeſang⸗Verein der St. Jo⸗ 
hannis⸗Gemeinde, den Herren Trägern, ſowie für die reichen Blumenſpenden unſeren herzlichſten Dank. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


fl 


nnn nennen 8 | 
2 Lodzer Thalia⸗Theater. 2 Dre Uss- 188 0 zer DAUSLTIE er. 
& 1 Auf un ordnung: a — —— Steitag, den 16. October a. cr., Nachmittag 5 Uhr 
um 3. Male % 
nd mit den Damen, le N als „Beatrice“ und 
F na Repräsentanten- Versammlung. 
5 3 
® 2. Wr 
& BOCCACEND. x Tagesordnung: 
% Große Operette 15 3 Akten ron Franz von Supp6 25 1 Neuwahl von Comité⸗Mitgliedern. a 
S z c "Mnstav. 2u 2) Neuwahl einiger Herren für die Reviſions⸗Commiſſion. 
5 Morgen, Mittwoch, den 7. Oklober 1896: 2 | Die Herren Repräſentanten werden um möglichſt pünktliches und zahlreiches Erſchei⸗ 
** Don Cesar. 2 — nen höflichſt erſucht 
R = Donnerſtag, den 8. Oktober 1896: —— % g 
2 m Zweite Lußipiel-Rovität der Saiſon! 1 % | | | un ee; 5 Fin 
& CAT Fritzi. 1 = "IR Ff =] „Kopierbare Buchſtaben ir 
als . en von nibal. t r * JUL a eis 
2 Driginal-Luftfpiel in 3 7 — Aber e = 5 Scene geſetzt & | N aa 5 in N 5 — | M ie auch für Monogramme. re E 
% Die Direktion. % h m M ut 2 FE TOT eines Heftes Zuſammengeſtellt von eines Hefte he = 
ARNKANKAKKAKAKRHERNERUNKUN. N + Sr EN % 57 M i z, Brigitta Hochfelden Um ls 
| I ee SGN ® ——. 
Concertsaal. | 3 2 ANY A 45 \ 1 Heft-Inhalt: 9 11 e für Monogramme, 


Tafel 1— 3: Buchſta be des Taufnamenz, 15 mal verfchichen, Tafel 4—6: 
Buch ſtabe des Jamiliennamenz, 15 mal verſchieden. Tafel 7 u. 8: Zahlen, 


Kronen und Vignetten. 


E 
A | S & 
f 9 8 T W Ein Heft bringt nicht das ganze Alphabet, ſondern nur die beiden gewünſch⸗ 
I IN un ten Buchſtaben, dieſe aber in ber größten Mannigfaltigkeit, und enthält ges 
— er nügend 3 er viele 3 — 1 1 0 r Mo⸗ 
nogrammen oder Zahlen zu verſehen oder e Phantaſiearbeiten zu zieren. 
Dienflag, den 6., Mittwoch, den 7., Donnerfiag, den :!: . ]ꝗ—ꝗM!;. (een, Sek ae 
8. und Freitag, den 9. Oetober 1896: i (Man gebe bei Befelungen = welche 2 Buchſtaben man auf fait jedes Material; 3. B. Leinen, Seide, Baumwolle, Holz, Leder, Stein, 


21 . ſ. w. und bi dieſe Weiſe j des Zeichnens Unkundi d 
u CONCERT der Ungerischen Magnaten-Kapelle | agree Mil, teens Schwedler Mushufühsen, adi ba Ann: Etta, Aide. 
eo 
vorös Miska. 


Holzbrand, Lederarbeit u. f. w. 

Entree 50 Kop., reſervirte Pläge 75 cop. bel Tischen und Stühlen, Zu beziehen find die Kopierbaren Buchſtaben durch 

— Anfang 8 Uhr. — 
E. Benndorf. 
| 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
aus 2 oder 3 Zimmern, Vorzimmer und 
Küche, Balkon beſtehend, iſt Wulczanska⸗ 
Stratze Nr. 9, Offizine, 1. Etage vom, 
1. October er. ab zu vermiethen. Nähe 97, für ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 
tes Zielong⸗Straße Nr. 17. ſend, per ſofort zu vermlethen. 
Eine große | Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 


gemauerte Remiſe in denden de oder Conil geg 
iſt auf der Poludnlowa⸗ Straße Nr. 25 net, abzugeben. 


jofort zu vermielhen. Nähere Auskunft Eine Wohnung 


die Buchhandlung von L. Zoner, Petrikauer-Straße Ur. 90. 
2 Ein fhönes immer Einige Zabrik-Säle, 

beben eingetroffen: 
Boguslawski, Die Ehre und das Duell. 


iſt an der Petelkauer⸗Straße Nr. 20 4 50 Ellen lang und 32 Ellen breit 

(vig-ä-vis Hotel Hambursti) ſofort zu J von 3 Stiten Licht, in der Stadt galt⸗ 

vermiethen. Näheres daſelbſt Woh⸗ au, für re. 57 10 gerignet, 

Brandes, Moderne Bahnbrecher. 8 leihen, be e 
dio, Menſchen und Werke. 

Brun⸗Barn ow, Ein Frauenherz. 

Bredenbrücker, Dörcherpack. 


miethen, einzelg oder zuſammen, mit oder 
Buch au, Roth käppchen. 


obne Dampfkraft. Zu erfragen bei M. 
Donchin, Polubniowa⸗ Straße 31 neu. 

Caviar⸗Kalender für 1897. 
Hes, Illuſionen. 


Jahnke, Unſer's großen Bismarck's Leben und Thaten Liefg 1/2. 
Lee, Glückliche Liebe 


== fLaden,. = 


Ede Petrikauer⸗ und Andreas Strabe Nr. 


Zwei Zimmer nebſt Küche 


und Korridor, 
in der 1. Etage des Hauſes Wikolai- 
Straße Nr. 40 gelegen, ſofort zu ber- 
teihen, Näheres beim Hauswirth. 


mieth 


Meiſter, Schiff ahoi. N | in der Pavpierhandlung des Herrn 8 von 4 Zimmer nebſt Küche u. Bal- 

Scherbel, Dr., Ueber Ehen zwiſchen Blutsverwandten. Sache, P Eine Offsin | 155 mit 3 iſt im Se 

Steiner, Blonde Sünderinnen. ne ne amiennaſtraße Nr. 7 ſofort ober per 1. N de 
Sybrand, Moderne Menden. | beſtthend aus 4 großen at. ſowle Nee ene Wel NR u 


Areitſchke, Deutſche Geſchichte. Liefg. 1. 
Trowitzſch, Reichs⸗Kalender für 1897, geb. 
do. Violks-Kalender für 1897, geb. | 
Was ift das? Hundert unterhaltende Vexirfragen ſammt Auflöfungen, | 
Wolters, Eine Gewiſſensfrage. 
vorräthig in: a 


IL. Soner “s Bud, Kunſt-, Nuftkaulirn- u Laud- 


andere Lokalitäten find per jofort zu vr. 
| miethen. 
Grünt⸗Straße Nr. 40. 


Ein großer Laden 
mit Schaufenſter, geelgnet für Sattler⸗ 
Halanterie⸗ und Kurzwaaren if ſofort 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Pizelazd⸗Straße Nr. 12. 


werden auf die II. Hypothek geſucht. Zu 
"fragen in der Buchhandlung des Herrn 
L. Zoner, Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


Japaniſches Pulver. 


Nur mit Hilfe des ja paniſchen 
Pulvers kann man ſich für immer von 
allen Inſekten befreien. Zu haben in allen 
Parfämerle⸗ und Droguen⸗Handlungen. 


Johnungen zu nermielhen: 
2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche, 
einzelne Zimmer. 
Giowna Straße Nr. 7 (neu), nahe 
der Petrikauer⸗Straße. 


l Special Babrif fl. 
Deeimal⸗ und Centimal waagen 


von G. Sehönjan & J. Neumann, Warschau, Chlodns-S 
haben fteiö auf Lager P Wangen i allen Dimenfionen, 
I 


trasse Nr. 19 


kartenhanblung, Petrikauer-Steage Nr. 90. 2 große Frontkellasimmer 


geeignet für Weinftube, Lager, Bier ⸗ 
Halle, x, 2 Parterrezimmer, ge⸗ 
ig eiet für Comptoir ſofort zu vermit⸗ 
ben. Roz wadowska⸗ Straße Nr. 6 (vis 
& vis der Nawrot-Strasse) 


| Zu vermiethen 


3 Wohnungen, enthaltend 4, 5 und 
6 Zimmer, elegant ausgeſtattet, mit allen 
Bequemlichkeiten, ſowſe geräumige Front⸗ 


keller und Speicher, Pokudniowa⸗ Straße 
Nr. 28. 
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Von der Medizinal⸗Verwaltung unter Nr. 
2210 genehmigt. Haupt⸗Depot in der 
Filiale des St. Petersburger techniſch⸗ 
chemiſchen Laboratoriums in Warſchau, 
Nowy Swiat 37. 


e o BEN 1 


FERTIGE KLEIDERROCKE 


—— von Rs. 3.75 bis R8. 8 
empfiehlt: 


FILIALE, Joseph Flierzenbers, 


I 115 l 113.— 


Clavier. n. Heſang llnterricht 


Vs 
N 
A iR N F 2 BR 5 
8 6 erthelt Otto Hexer, Kapellmeiſter, 
f Nawtrot- Straße, Haus Tlſcher. 
Zu ſprechen 1 Uhr Mittags. \ 


Eingetroffen vom fernen Norden! 


Renunthier⸗ und Hirſchgeweihe 


= — _ Befrifaner,Stahe 118, Haus Schulz, im Hefe. 
W. P 8 ee eee Gürttu-Reſtauranf 
Fabrik für Eauipögen und 7 von J. Ryszak, 


Warschau, Krölewska- Strasse 23. Ecke Przejazd⸗ und Targowa⸗ Straße. 


BE Im Saale: ug 
Hiute, ſowie alle folgenden Ta je: 


OONOERT 


eines 1121188 
Staumfrühſlück: 
Sonntag: Flak und Schuſterklops. 

Montag: Bigos. 
Dienflag: Goulasz. 
Mittwoch: * 
Donn tt ſtag: Fla ki. 
Freitag: Fiſche. 
Sonnabend: Eisbein. 


Die Adminiſtratign der Güter 


Das Fabriks⸗Lager 
Warschauer Metallwaaren-Fabrik 


M. WESZ ION, 


Warſchau, Senatoren⸗Straße Nr. 12, Ecke des Mataplates 
ehemal. Palais Blanc, 


— — empfiehlt 
Neuheit! — empfiehlt: 


Vielſeitigſte, Aiberbetgge N 
deutſche illuſtrirte 


Monaksſchrift 


Bettgestelle, engliſchen u. 7 3 
sahne oem | Erztuguiſſe aus echtem Nickel und | Ema Kaſchirr ]] e e ee, |" EotoßZköty, Pofflation Barki 
Wangen mil Cirkalationz- pacca, ſowie eomplette » I L. or atoße Auswabl ſchö ner 
ee ne Be die — an 7 Küchen einrichtungen, — Kreis pre Heſt nur Mert. — \ ie fowie pracht⸗ 
e, „im Gegenthell zu Kupfer und anderen Metallen. . 
Ire Metall und Nach längerem Gebrauch nehme ich dieſe Gegenſtä nde eee 2 1 iat ins = ze m ‚volle auf Stranger, 
Mormor, zum halben Koſtenpreis wieder an. ar 2 | Ti er u N 07 
li RR rg; vernickelte Tiſch k, F : dur fen * Kiefevung der Speeyalna Fahryka 
e N 5 2: | „3lufririen Oklav-Beſte von He Cukröw, Biszkoptöw i Herbatniköw 
Lala Oefen, Soferiten, Vic Meier, Jardinièren, Ind und Wer zmpfehie dic 
Shirmfläner, Saen Ten fowie fämmtliche für deu I die Buctdla. von L. Zoner 1y MON III ASZEWSRIEGO. 
Seſenvorſetzer, Brathfenaen, Tiſch⸗Löſſel. Hansbedarf geeigneten Vetrikauer⸗ Straße Nr 90. 5 
Nelſon-Caſſerolleu, Deſſert⸗Meſſer, 5 H Warszawa, Rymarska 16, 
eee — Sand Ben. E . N FFC Magazyn rucza Nr. 48 Wierz! 
„ ’ Terri 90 D | b N 
ee ee ee 8 de 5 ee Naphtha⸗ und Zu vermiethen poleca e 
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Blumengeſchü it Flora“, „ 


aus wasserdichten Breseni - 
leinen, empflehlt billigst 
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A 227. 


Dienſtag den 24. September (6 October) 


odzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


1896. 


Ohne Liebe. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


Klar und muthig hatte ihre weiche, wohlklingende 
kleinen Raum durchtönt, und als ſie geendet, war es für 
Weile todtenftill. Was in Fabrieius“ Herzen vorgehen 
rieth ſich in ſeinem Aeußeren nicht. 

Nur flüchtig Jah er zu feiner Frau hinüber, die unbeweglich 
und marmorbleich daſtand, und dann that er, offenbar mit 
ſich ſelber völlig im Reinen, einen kleinen Schritt auf Ewald 
u: 


Stimme den 
ein geraume 
mochte, ver⸗ 


„Und was haben Sie dem hinzuzufügen, Herr Baron?“ fragte 
er, im Gegenſatz zu feiner, vorigen Erregung mit e ſiger Kälte. „Iſt 
es neuerdings Sitte geworden bei den Cavalieren, daß fie die Frauen 
an ihrer Stelle ſprechen laſſen. ?“ 

Es hätte jetzt der flehenden Blicke Erna's nicht mehr bedurft, 
um Ewald's Antwort zu beſtimmen, denn ihre unzweideutige Erklä⸗ 
rung hatte ihm jede Möglichkeit abgeſchnitten, die Wahrheit zu 
geſtehen. 

„Sie haben Alles erfahren, Herr Fabricius, wonach zu fragen 
Sie ein Recht hatten,“ ſagte er mit einer erzwungenen Gelafjenheit, 
hinter der ſein leidenſchaftlicher Zorn nur nothdürftig verbarg. „Wenn 
Sie noch weitere Erklärungen wünſchen, ſo haben Sie wohl vor 
Allem die Güte, die überflüſſige Waffe dort aus der Hand zu legen 
und jene Zeugen zu entfernen, von denen Sie ſich ſeltſamet Weiſe 
begleiten ließen!“ 

„Sie führen eine ſehr zuverſichtliche Sprache, mein Herr, für 
Einen, der ſich nächtlicher Weile und unter ſo eigenthümlichen Um⸗ 
ſtänden in einem fremden Hauſe antreffen läßt! Wiſſen Sie 
nicht, daß ich Sie gerade nach den Ehrbegriffen Ihres eigenen 
Standes kurzweg gleich einem Diebe, einem Räuber verhaften laſſen 
kann““ 

Ewald machte eine ungeſtüme Bewegung, als wenn er ſich auf 
ſeinen Todfeind ſtürzen wollte, und abermals war es Erna's kleine 
Hand, welche ihn zurückhielt. 

„Thun Sie es denn immerhin, knirſchte er. „Sie ſehen ja, daß 
ich nicht Miene mache, mich zu vertheidige “ 

„Wenn meine Nichte die Wahrheit geſprochen, und ich 
hoffe in ihrem eigenen Intereſſe, daß ſie es gethan, ſo haben 
Sie durch Ihre eines Ehrenmannes unwürdige Handlungsweiſe das 
einzige Beſitzthum eines armen Mädchens, ihren guten Ruf und 
ihren fleckenloſen Namen, leichtfertig und verbrecheriſch ver⸗ 
nichtet. Das zu ſühnen, giebt es nur ein einziges Mittel, und als 
der Vormund und der natürliche Beſchützer meiner Nichte fordere 
ich Ihre augenblickliche Erklärung: Sind Sie bereit, ſie zu hei⸗ 
rathen?“ 

Das Wort fiel ſchwer wie ein Keulenſchlag auf Diejenigen nie⸗ 
der, an welche es gerichtet war. Was Fabricius da ausſprach, ſchien 
ja nach Erna's Erklärung völlig natürlich ſelbſtverſtändlich, und doch 
war Keiner von den Dreien darauf vorbereitet geweſen, — doch hätte 
der unbarmherzige Alte sicherlich kein teufliſcheres Verfahren eins 
ſchlagen können, um die Unwahrheit jenes Vorwandes, mit welchem 
ſeine Gattin gerettet werden ſollte, auf der Stelle an's Licht zu 
bringen. 

Erna öffnete die Lippen, als wenn fie einen Schrei des Entſet⸗ 
zens ausſtoßen wollte, und doch kam kein Laut aus ihrem Munde, 
Ewald wendete ſich haſtig gegen Antonie, und er erwartete ohne Zwei⸗ 
fel daß ſie jetzt ſtatt ſeiner antworten, daß ſie ſich ſchuldig bekennen 
und ihre großmüthige Retterin von dem ſchimpflichen Verdacht ent⸗ 
laſten würde. Aber er ſah ſich in ſeiner Vorausſetzung getäuſcht. 
Das junge Weib verharrte in regungsloſem Schweigen, und nur ihre 


122. Fortſetzung.] 
brennenden 
aus zuſprechen, 


unnatürlich weit geöffneten, Augen ſchienen die 
ſtumme, verzweiflungsvolle Bitte ſie jetzt nicht zu 
verlaſſen. 

Es war ein ſchweres herzbeklemmendes Schweigen, das auf Fa⸗ 
bricius' Frage folgte, und die Stimme des jungen Officiers klang un⸗ 
ſicher, als er endlich erwiderte: 

„Unter allen Umſtänden iſt dies nicht der rechte Augenblick, 
ſolche Dinge zu beſprechen. Ich verpfände Ihnen mein Ehrenwort, 
daß ich Sie morgen an jedem beliebigen Orte, der Ihnen angemeſ⸗ 
ſen erſcheint, aufſuchen und Ihnen auf keine Ihrer Fragen die Ant⸗ 
wort ſchuldig bleiben werde! Ich meine, dieſe Verſicherung ſollte 
Ihnen genügen, mein Herr!“ 

„Sie genügt mir nicht!“ gab Fabricius raſch und ſchneidend 
hart zurück. Dann näherte er ſich ſeiner Fran, ergriff mit ſo eiſer⸗ 
nem Druck, daß ſie vor Schmerz hä tte laut aufſchreien mögen, ihr 
Handgelenk und zog ſie an ſeine Seite. 

„Wenn Du ein ſo großes Intereſſe daran hatteſt, dieſe Beiden 
zuſammen zu bringen, daß Du ihnen bei ihrem nächtlichen Rendez⸗ 
vous an einem entlegenen Orte als Ehrendame dienteſt, warum 
redeſt Du dann nicht jetzt mit Deinem edlen Vetter? Warum 
ſagſt Du ihm nicht, daß es ſeine Pflicht ſei, ſich auf der Stelle 
zu Kid und damit den Verdacht von Dir zu nehmen, daß Du 
es ſelbſt“ — 

Vielleicht unabſichtlich hatte er bei den letzten Worten die 
Hand, in wel her er noch immer die Mordwaffe hielt, ein wenig er⸗ 
hoben und dieſe Bewegung war es, welche die Entſcheidung herbei⸗ 
führen ſollte. Wieder war es Erna, von der dieſelbe ausging. Ohne 
ihren Oheim ausſprechen zu laſſen, ſagte ſie mit zuckenden Lip⸗ 
pen: 

‚Die Erklärung, welche Du verlangſt, — Herr von Denkhauſen 
hat ſie mir bereits gegeben! Ich bin gewiß, daß er Alles thun wird, 
was Du von ihm fordern kannſt!“ 

Das hatte Fabrieius offenbar nicht erwartet. Seine gefurchte 
Stirn zog ſich noch düſterer zuſammen, und ſein ſcharfer, unheimlich 
durchdringender Blick flog von einer der beiden Frauen zur anderen, 
als ſei er ſicher, daß Antonie laut proteſtiren würde gegen Erna's 
Worte. Und wie nun nichts Derartiges geſchah, da fragte er mit 


einer unbeſchreiblichen Miſchung von Hohn und Verachtung im Aus⸗ 


druck ſeiner Rede: 

„Nun, Herr Baron, Sie haben es gehört, was dieſe junge Dame 
von Ihnen erwartet ! Laſſen Sie mich nun vernehmen, ob ihre Ver⸗ 
muthung eine richtige war, — aber machen Sie dieſer Scene ein 
Ende! Meine Geduld iſt erſchöpft!“ 

„Ich halte es unter den obwaltenden Umſtänden für meine Pflicht, 
die Erklärung ihrer Nichte zu beſtätigen, und — ich bitte Sie dem⸗ 
gemäß um ihre Hand.“ 0 

Mit einer fremden, beinahe tonloſen Stimme hatte der junge 
Cavalier dieſe ſeltſame Werbung vorgebracht. Während er ſprach, 
wendete Fabricius ſein Auge nicht von dem Antlitz Antonien's, und 
als daſſelbe auch jetzt noch marmorkalt und ohne Bewegung blieb, 
kam wieder jenes eigenthümliche Hüſteln aus ſeiner ſchmalen Bruſt, 
das ganz den Klang eines diaboliſchen Lachens hatte. Er nickte zwei⸗ 
mal wie zum Ausdruck der Genugthuung mit dem Kopfe und trat 
dann, ohne ein Wort zu ſprechen und ohne den Arm ſeiner Gattin 
fahren zu laſſen, auf die Schwelle des Pavillons. 

„Treten Sie gefälligſt näher, Herr Inſpector — und Ihr 
Anderen auch!“ rief er in die Stille der Nacht hinaus. 
„Da ich Euch doch einmal aus dem Schlafe geſtört habe, will 


101 Euch auch die Erklärung nicht vorenthalten, warum es geſchehen 
i 30 


Und als die 
Suchen hatten 
gekommen 
fort: 


Männer, 
begleiten 
waren, fuhr 


„Fräulein Erna Wildberg, meine Nichte, hat ſich ſoeben mit 
Herrn Baron Ewald von Denkhauſen verlobt! Ihr könnt dem 
Brautpaar gratuliren, und Ihr könnt die Neuigkeit erzählen, wo es 
Euch beliebt!“ 

Die verblüfften Zeugen dieſes unter ſo ſonderbaren äußeren 
Umſtänden abgeſchloſſenen Verlöbniſſes begnügten ſich damit, einige 
ſtumme Verbeugungen zu machen, und waren augenſcheinlich recht froh, 
als ſie ſich dann zurückziehen konnten. 

Ewald hatte keinen von ihnen eines Blickes gewürdigt 
und als fie außer Hörwejte waren, wendete er ſich gegen Fabri⸗ 
cius: 

„Sie werden mir morgen früh Gelegenheit zu einer Unterredung 
geben, mein Herr! — Ich denke, das letzte Wort in dieſer Ange⸗ 
legenheit iſt noch nicht geſprochen!“ 

Fabricius, der die Hand ſeiner Gattin freigegeben hatte, 
zog den Arm der an allen Gliedern zitternden Erna unter den 
ſeinigen. 

„Ich begreife Ihren Wunſch, und ich ſtehe Ihnen zu Dienſten,“ 
ſagte er kühl. „Auch mit Ihrer Braut werden Sie ja noch Man⸗ 
cherlei zu beſprechen haben, und Sie müſſen ſchon entſchuldigen, 
wenn ich eine Fortſetzung der vorhin etwas unliebſamen Unter⸗ 
haltung an dieſem Orte nicht geſtatten kann! Gute Nacht, Herr 
Baron, — oder, wie es wohl angemeſſener lauten muß: Guten 
Morgen!“ 

Er neigte kaum merklich das Haupt gegen den jungen Dfficier 
und zog dann, ohne ſich weiter um ihn zu kümmern, die willenloſe 
Erna mit ſich fort. 

Antonie zauderte noch, ihm zu folgen. Sie machte, als er 
die Stufen hinab geſchritten war, eine heftige Bewegung, als ob ſie 
ſich rückſichtslos an die Bruſt des mit verſchränkten Armen daſte⸗ 
henden Ewald werfen wollte; aber ſie beſann ſich doch zur rechten 
Zeit noch eines Anderen, und indem ſie ihm einen langen, hoffnungs⸗ 
loſen, tiefſchmerzlichen Blick zufandte, überſchritt fie ſchweigend die 
Schwelle des Pavillons, um in der nächſten Minute jenſeits des vom 
Mondlicht erhellten Streifens in der nächtlichen Dunkelheit zu ver⸗ 
ſchwinden. 

Und ſie kehrte auch nicht um, als ſie das verzweiflungsvolle, in⸗ 
grimmige Auflachen Ewald's hinter ihrem Rücken vernahm. Sie 
hatte das hochherzige Opfer ihrer jungen Freundin angenommen und 
war nach kurzem Kampfe zu dem unumſtößlichen Entſchluß gekommen, 
die mahnende Stimme ihres Herzens gewaltſam zu erſticken 
um des lockenden Zieles willen, das zu erreichen ſie von dieſer 
9 an noch inbrünſtiger und zuverſichtlicher hoffte als 
is her. 


die ihn vorhin bei ſeinem wilden 
müſſen, langſam und zögernd näher 
er auf Erna und Ewald deutend, 


Als Fabricius ſeine Nichte bis an die Thür ihres Zimmers ge⸗ 


führt hatte, richtete er zum erſten Mal ſeit dem Verlaſſen des 
Pavillons das Wort an ſie. 
„Haſt Du mir noch irgend etwas zu ſagen, Erna?“ fragte er. 


„Wenn Du den Wunſch hegſt, aus dieſer oder jener Urſache das 


Geſchehene zu ändern, ſo ſprich auf der Stelle! Morgen — und 
deſſen verſichere ich Dich mit aller Beſtimmtheit — morgen iſt es 
dazu zu ſpät!“ 


ihre Erwartung einer neuen Eiferſuchtsſcene zu Schanden. Ohne 
| ein Wort an ſie gerichtet zu haben, ohne ſie zu berühren, ja ohne 
auch nur einen Blick auf fie zu werfen, wendete er ſich von ihr ab 
und ſtieg mit langſamen, ſchlürfenden Schritten in das Erdgeſchoß 
hinunter, wo ſein einſames Schlafzimmer lag. 


XIII. 


Am Abend des folgenden Tages ſandte Erna einen Brief an den 
Aſſeſſor Walter Dankwart ab. Es war der erſte, den ſie an ihn 
richtete und ſein Inhalt lautete: 

„Mein theurer Freund! 

Kaum weiß ich, ob ich noch das Recht habe, Sie mit ſolchen 
Worten anzureden, denn die Mittheilung, welche ich Ihnen heute 
machen muß, iſt nur zu ſehr danach angethan, Sie mit Groll, wenn 
nicht mit Verachtung gegen mich zu erfüllen. Seit geſtern habe ich 
aufgehört, die Ihrige zu ſein. Das Band, welches uns für die 
ganze Dauer unſeres Lebens mit einander verknüpfen ſollte, es iſt 
zerriſſen, und nie mehr wird es ſich von Neuem zuſammenfügen. 
Ich bin die verlobte Braut eines Andern, und der Name dieſes 
Andern iſt Ewald von Denkhauſen! Wie es zugegangen iſt, wie es 
möglich ſein konnte, daß es geſchah, — ich ſelber vermag es in 
dieſem Augenblick nicht zu faſſen und nicht zu begreifen, und ich 
würde mich vergeblich bemühen, Sie von der traurigen Nothwendigkeit 
dieſes Verlöbniſſes zu überzeugen, auch wenn es mir geſtattet wäre, 

Geheimniſſe zu verrathen, welche nicht die meinigen ſind. Aber mir 
iſt durch heilige Pflichten ein unverbrüchliches Schweigen auferlegt 
über die Umſtände, welche meine Verlobung herbeigeführt und welche 
ſie begleitet haben, und keinem lebenden Weſen, nicht einmal Ihnen 
gegenüber, dem ich unbedingt und grenzenlos vertraue, darf ich ein 
Gelöbniß brechen, das ich bei dem Andenken meiner Eltern ab⸗ 
gelegt. Ich weiß wohl, daß es viele Vorwürfe giebt, welche Sie 
gegen mich erheben können, und daß Sie mich gerade um dieſes Ver⸗ 
ſchweigens willen für leichtfertig und gewiſſenlos halten werden! Ich 
leide unſäglich unter dieſem Gedanken; aber ich habe ja kein Mittel, 
Sie eines Anderen zu überzeugen, und wenn Sie die Erkennmiß, 
daß Sie Ihre Liebe einer Unwürdigen geſchenkt haben, davor be⸗ 
wahrt, einen Schmerz über meinen Verluſt zu empfinden, ſo will ich 
dem Schickſal noch dankbar fein, das mich zu dieſem Schweigen ver- 
dammt Ich bitte Sie, mir nichts zu antworten. 
ſpielloſer Treubruch, deſſen Beweggründe Sie nicht kennen, Ihre 
Verzeihung niemals finden kann, weiß ich gut genug, und 

| meine augenblickliche Lage ift eine fo wenig glückliche und beneidens⸗ 
werthe, 
ſollten. 
| Was aus mir werden wird, weiß ich noch nicht, aber ich bin 
gewiß, daß wir uns nie mehr begegnen werden! Nehmen Sie noch 
einmal meinen herzinnigen Dank für Ihre Liebe und für all das 

Schöne und Gute, das Sie mir zu bereiten gedachten! Es war mir 

nicht beſtimmt, mit Ihnen glücklich zu fein, und Sie werden eine 

Beſſere finden, die Ihr Leben mit tauſend Freuden und 

ſchmücken mag. Für mich ſelbſt darf 
mehr hegen, als den, 
ſein. 


Daß ein jo bei⸗ 


daß Sie mir aus Barmherzigkeit Ihre Vorwürfe erſparen 


Reizen 


ö ich ja keinen anderen Wunſch 
binnen Kurzem von Ihnen vergeſſen zu 


So grüßt Sie denn zum letzten Mal mit einem Lebewohl, das 
aus todtkrankem Herzen kommt, 


Ihre Erna Wildberg.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Er hatte ſich bemüht, einen gewiſſen Ausdruck von Freundlichkeit 


in ſeine Worte zu legen, aber die Wirkung, welche er ſich vielleicht 
davon verſprochen hatte, blieb aus. 
Erna mit leiſer, aber feſter Stimme: 

„Ich habe Dir nichts mehr zu ſagen, Onkel Fabricius, und ich 
hege keinen Wunſch als den, daß es mir erſpart werde, noch weiter 
von dem Geſchehenen zu ſprechen!“ 

„Wie es Dir gefällt!“ erwiderte er gleichmüthig, indem er ihren 
Arm los ließ. „Gute Nacht!“ 

Erna trat in ihr Zimmer, und Antonie machte einen Verſuch, 
ſie in daſſelbe zu begleiten, aber das junge Mädchen lehnte 
ihre Geſellſchaft mit einer nicht mißzuverſtehenden Geberde ab. 

Ich möchte allein bleiben, Antonie!“ er klärte ſie entſchieden, wenn 
auch ohne Unfreundlichkeit. „Ich fühle mich angegriffen, und es iſt 
ſehr ſpät l“ 


Die Thür fiel hinter ihr in's Schloß und Antonie Fabricius 


war mit ihrem Gatten allein. Sie war darauf gefaßt, einem neuen 
Verhör unterworfen zu werden, und nach dem, was inzwiſchen zu 
ihrem Vortheil geſchehen war, fürchte ſie daſſelbe nicht mehr. Sie 
war im Gegentheil überzeugt, daß die Vertheidigungsmittel, welche 
ſie jetzt in den Händen hielt, bei geſchickter Verwendung zu ſcharfen 
Angriffswaffen gegen Fabricius werden konnten. 


Pezswrop i * Hszaren Teono nz 3omep». 


Ohne zu zögern, antwortete ihm 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Immer derſelbe! Herr: „War die See während 
„ ruhig oder erregt?“ — Lieutenant: „Freudig 
erregt!“ 

— Unbewußte Selbſtkeitik. Profeſſor: Hoffmann, wes⸗ 
halb lachen Sie? Etwa über mich?“ — Schüler: „Nein, Herr 
Profeſſor!“ — Profeſſor: „Nun, dann wüßte ich aber nicht, was 
ſonſt noch Lächerliches hier wäre!“ 

— Beim Barbier. „Der Arzt meint, es wär' gut für mich, 
wenn ich mir einmal etwas Blut abzapfen ließe.“ — „Schön, ſoll ich 
Sie raſiren oder ſchröpfen?“ 

— Auf dem Exerzirplatz. Frau: 
warum lernen auch die Soldaten ſo lang auf einem Fuße 
ſtehen?“ — Mann: „Daß, wenn ihnen im Krieg ein Fuß 
abgeſchoſſen wird, fie nicht umfallen, ſondern auf dem anderen 
ſtehen bleiben.“ 


„Schau, Gottfried, 


Aber dieſer machte 
Aosnozeno leusypom. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner 


